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er] Abonnements ee] 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 3 Gratis⸗ 
beilagen werden für das 1. Quartal 1889 ſtets ange⸗ 
nommen und koſten in der Eapedition unſeres Blattes 
und in den unten verzeichneten Abholeſtellen 1,60 Mk. 
mit Botenſo nn 1,80 „ 
bei allen Poſtanſtalten a, 7 
mit Briefträger⸗Beſtellgelld 2,40 „ 

Die Auflage der Zeitung iſt in Folge der Herab⸗ 
ſetzung des Abonnements⸗Preiſes um ein Bedeutendes 
geſtiegen, deshalb finden 


Juſerate 


2 


gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ und 


Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
i bholeſtellen der „Altpr. Ztg.“: 
Max Krüger, Kaufmann, Hohezinnſtraße. 
H. Marſchall, Bäckermſtr., Inn. Georgend. 24—25. 
Franz Rehahn, Kaufm., Aeuß. Georgendamm 24. 
Luckwald Nachf., Materialw.⸗Geſch. Neuſtädterf. 35. 
H. Rachhals, Kaufm., Bahnh.⸗ u. Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke. 
Guſtav Peiler, Kaufm., Ritterſtr. 4. 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorb. 7. 
Wwe. John, früher Schwaan's Hotel, Berlinerſtr. 29. 
Otto Jeromin, Kaufm., Junkerſtr. 2425. 
Wilhelm Krämer, Kaufm., Leichnamſtr. 34—35. 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft, Leichnamſtr. 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtr. 11. 
Guſtav Meyer, Königsbergerſtr. 36. ur: 
Mit Beginn des nächſten Quartals kommt in dieſer 
Zeitung eine äußerſt intereſſante und ſpannende Krimi⸗ 
nal⸗Erzählung unter dem Titel 


„Dunkel“ 


Des Neujahrsfeſtes 
wegen erſcheint die 
nächſte Nummer dieſer Zeitung 
Mittwoch Abend. 


Zum neuen Jahre! 

Im Schooße der Ewigkeit iſt ein Jahr wie ein 
flüchtiger Moment, aber im Leben der Menſchen und 
Völker iſt ein Jahr immerhin ein wichtiger Zeit⸗ 
abſchnitt, der zu einer Betrachtung des menschlichen 
Lebens und Strebens, der Hoffnungen und Vefürch⸗ 
tungen herausfordert, wenn das alte Jahr in die 1 
gangenheit hinabgeſunken iſt und das neue ge 195 
begonnen hat. Da die fir n nach dem weiſen ath⸗ 
ſchluſſe des Schöpfers für uns Menſchen elt gan 
in Dunkel gehüllt iſt, ſo übt natürlich der Eintrit in 
das neue Jahr auf die meiſten Gentüther 5 . 5 
heimnißvollen Reiz aus, denn wiſſen wil doch Alle, 


mann's Reiſe durch Afrika 
1 1880-1883. 
5 


Der berühmte Afrikareiſende Wißmann hat ſoeben 
ein Bert verdſſentlicht: „Unter deutſcher Flagge quer 
durch Afrika von Oſt nach Weſt von 1880 bis 1883“, 
in welchem er ſeine Durchquerung des dunllen Erd⸗ 
theiles ausführlich beſchreibt. Daſſelbe e 112 es 
unendlich reichen Aufſchluß über das e I as 
giebt, eine ungemein intereſſante Lektüre. Ben werden, 
einer Darſtellung der „N. A. 3.“ folgend, unſere 
Leſer mit einigen beſonders hervorragenden Momenten 
des Buchs bekannt machen. IE 

Unter den größten Entbehrungen und Mühſelig⸗ 
leiten, erſchöpft von den Anſtrengungen der weiten 
Märſche auf ungangbaren Pfaden, längſt aller mitge⸗ 
führten Geſchenke ledig, abgeriſſen und dürftig in der 
Bekleidung und Ausrüͤſtung, jo erreichte die von Wiß⸗ 
mann und ſeinem treuen Reiſebegleiter Dr. Pogge ge⸗ 
führte Karawane am 15. April 1882 den imposanten, 
1200 Meter breiten Congoſtrom und hielt ihren Einzug 
in Nyangwe, der Hauptſtadt des Gebieten von 
Manyema und der Stadt mit wenig Arabern und 
Tauſenden von Sklaven. Gaſtfrei und entgegen= 
kommend verhielt ſich der angeſehene Scheich Abed 
bin Salim Wißmann und Pogge gegenüber; er ſprach 
den beiden Reiſenden ſein Bedauern über den Tod 
Livingſtone's aus und rühmte Cameron als einen 
guten Freund. Nyangwe liegt faſt genau im Mittel⸗ 
punkt des Continents von Weſt nach Oft und iſt die 
weſtlichſte größere Niederlaſſung der Araber in 

Centralafrika. y 5 

nde dieſen Ort vor 22 Jahren, wäh⸗ 
rend der «oft genannte Tippo⸗Tip und andere Araber 
ſich in dem ſüdlicher gelegenen Orte Kaſſengo nieder⸗ 
ließen. Die Stadt Nyangwe zerfällt in drei verſchie⸗ 
dene Ortſchaften, die Märkte abhalten. Auf dieſen 
Märkten iſt Alles zu haben, was 1 dortigen 
Gegenden einen Werth hat, Sklaven, Vie 0 Töpfer⸗ 
waaren, Waffen, Geräthſchaften, Schmuckſachen u. A. 


zum Abdruck. 


An den in Nyangwe vorgefundenen Einrichtungen 
zeigte ſich, daß die Araber, wohin ſie auch kommen, 


eine gewiſſe kulturelle Verbeſſerung vornehmen, die 
aber rein egoiſtiſch und ſo rückſichtslos betrieben wird, 
daß ſie, wenn auch energiſch zum eigenen Vorthei 
durchgeführt, doch zu keinem Segen für die Eingebo⸗ 
renen wird. Von allen Verbeſſerungen, die hier in 
Nyangwe auffielen, war ſo gut wie Nichts auf die 
umwohnenden Stämme der Eingeborenen übergegangen, 


daß ſich im Zeitraume eines Jahres für uns die 
ſchönſten Hoffnungen oder auch die ſchmerzlichſten Be⸗ 
fürchtungen erfüllen können. Aber gleich thöricht wäre 
es, ſich in Bezug auf das neue Jahr ganz und gar 
roſigen Hoffnungen oder ganz und gar 9 Be⸗ 
fürchtungen hingeben zu wollen oder gar den aber⸗ 
witzigen Verſuch zu machen, den Schleier der Zukunft 
zu lüften und Prophezeiungen machen zu wollen. 
Mehr als ſonſt ſoll man eben gerade auch am 
Jahreswechſel die Mahnung des Dichterwortes: ſt( In 
Deiner Bruſt find Deine Schickſalsſterne“ hörenrand 
beherzigen. Das Leben der Menſchen und Völker iſt 
eben auf dieſer Erde kein paradieſiſches, ſondern be⸗ 
ſteht aus Sonnenſchein und Sturm, Glück und Un⸗ 
glück, Segnungen und Prüfungen, und Muth und 
Pflichtgefühl in der Bruſt ſind eben die einzigen ſiche⸗ 
ren Führer für die einzelnen Menſchen wie für ganze 
Völker im dunkeln Lande der Zukunft. g 
Ueberdies darf man nie beim Jahreswechſel ver⸗ 
geſſen, daß gerade im alten Jahre auch ein Troſt für 
das neue liegt, haben ſich doch eine Menge ſchwarz⸗ 
ſeheriſcher Befürchtungen, die für das alte Jahr gehegt 
wurden, nicht erfüllt, und hat doch auch gerade die 
deutſche Nation im verfloſſenen Jahre erſchütternde 
Schickſalsſchläge mit Ruhe und ohne Erſchütterung der 
Grundveſten des Reiches ertragen. Zwei geliebte und 
edle Kaiſer, Wilhelm I., den Schöpfer des Reiches, 


und Friedrich III., den ritterlichen Mithelfer in großer 


Zeit, hat die deutſche Nation im letzten Jahre verloren, 
aber ſo groß auch Schmerz und Trauer um die dahin⸗ 
geſchiedenen Helden waren, ſo wurde das Vaterland 
doch auch bereits im verfloſſenen Jahre durch die ſtolze 
Gewißheit und frohe Zuverſicht beglückt, daß unſer 
junger Kaiſer Wilhelm II. ganz nach dem Vorbilde 


ſeiner großen Ahnherren der Schutz⸗ und Schirmherr 


des Reiches, der geliebte Führer der deutſchen Nation 
in guten wie in böſen Tagen iſt. Er Gewißheit 
gewährt uns auch Troſt für die von mancherlei Sorgen 
erfüllte europäiſche Lage und mit Muth und Vet zen 
überſchreiten wir deshalb die Schwelle des gelen 
Jahres. x er i 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 
München, 30. Dez. Der Prinz Leopold von 
Bayern iſt nach Berlin abgereiſt. Die Mitglieder der 
preußiſchen Geſandtſchaft waren bei der Abfahrt auf 


dem Bahnhofe anweſend. 
Wien, 30. Dezbr. Bezüglich der Etablirung 


einer Donauflottille verlautet, es ſei im Plaue, 


der Marineverwaltung zu den bereits beſtehenden 
zwei Donaumonitors noch weitere zehn zu bauen. 
Die Bemannung ſoll auf jedem Fahrzeug aus 42 Mann 
beſtehen. Alle Etabliſſements zur Erbauung der 
Schiffe und zur Herſtellung der Ausrüſtung ſollen 
an der Donau ſelbſt errichtet werden. Zunächſt ift 


den Wandelgängen der Deputirtenkammer über die 


hiefür Budapeſt in Ausſicht genommen. Auch der 
Schutz gewiſſer Uferpunkte durch Anlage von Be⸗ 
eſtigungen wird erwogen; der Plan iſt vorerſt noch 
im erſten Stadium der Vorbereitung. Bisher iſt die 
Sache noch nicht ſo weit gediehen, daß bereits an die 
Abfaſſung einer Vorlage für die Degationen gegangen 
werden könnte. 

Paris, 30. Dezbr. Der Kaiſerlich deutſche Bot⸗ 
ſchafier Graf Münſter kehrt heute von ſeinem kur⸗ 
en Urlaub aus England zurück. — Geſtern Abend 
sierte der hieſige Deutſche Quartettverein fein 
Weihnachtsfeſt in den Feſträumen des Reſtaurants 
Ronceray am Boulevard Montmartre mit Tannen⸗ 
baum, Ball und Souper. Das ſehr zahlreich von 
allen Spitzen der deutſchen Kolonie beſuchte, vergnügte 
Feſt endete erſt in ſpäteſter Nachtſtunde. 

„Paris, 30. Dez. Der „Radical“ dementirt 
ormell das geſtern aufgetretene Gerücht, daß der 
Miniſterpräſident Floquet als Kandidat für die Depu⸗ 
tirtenwahl am 27. Januar in Paris auftreten wolle. 
Paris, 30. Dez. Zwiſchen den radikalen Depu⸗ 
tirten Dreyfus und Reinach von der „Republique 
françaiſe“ fand geſtern eine heftige Auseinanderſetzung 


Candidatur Antoines ſtatt. Reinach hatte Tele⸗ 
gramme Antoines veröffentlicht, worin dieſer definitiv 
ablehnte, während Antoine kurz vorher Dreyfus faſt 
beſtimmt zugeſagt hatte. Es "stellt ſich heraus, daß 
Antoine die Candidatur nur abgelehnt hat, weil er 
geglaubt hatte, aus einem Telegramm Reinachs ent⸗ 
nehmen zu können, daß eine andere wirkſamere Candi⸗ 
datur gefunden ſei und Boulanger ſeine Candidatur 
unter der Maske des Pätriotismus gegenüber der 
Antoines zurückziehen werde. Bis jetzt iſt nur 
Vacqueries Candidatur ernſt zu nehmen. — Die 
Deputirten Cluſeret, Ferroul, Planteau und Pyat ver⸗ 
öffentlichen mit verſchiedenen Gemeinderäthen und ehe⸗ 
maligen Commune⸗ Mitgliedern ein Manifeſt, in 
welchem ſie erklären, die Principien der Commune 
auch wetter verfolgen zu wollen. 

Petersburg, 30. Dez. Der Gouverneur von 
Charkow macht offiziell bekannt, daß die Effekten 
der Kaiſerin, welche bei dem Eiſenbahnunfall 
bei Borki abhanden kamen, aufgefunden und nach 
Petersburg abgeſandt worden ſeien. 

Petersburg, 30. Dez. In die Etats der Mili⸗ 
tärbezirke von Kiew und Wilna werden nach einer 
heute veröffentlichten Verordnung Gehilfen des Haupt⸗ 
chefs des Militär-Bezirks im Range eines Gene⸗ 
rallieutenants oder Generals eingeſtellt. Der 
„Novoje Wremja“ zufolge iſt den Zollämtern vor⸗ 
eſchrieben worden, vom 1. Januar 1889 ab aus- 
ändiſchen Schiffen (mit Einſchluß der Bergungs⸗ 
dampfer), keine Päſſe zur Cabotagefahrt in rüſſiſhen 
Gewäſſern zu verabfolgen. 


Rom, 30. Dezbr. Der Papſt ſpendete für die 
Armen Roms 50,000 Francs und eben ſo viel für die 
italieniſchen Seminare. Derſelbe wird in dem nächſten 
Conſiſtorium insgeſammt drei italieniſche Cardinäle 
ernennen. 

Rom, 30. Dez. Im Einvernehmen mit der deut⸗ 
ſchen Botſchaft wird der deutſch⸗engliſche Fried⸗ 
hof vom Monte Teſtaccio, feiner bisherigen entzücken⸗ 
den Lage, wegverlegt. Der Friedhof birgt bekannt⸗ 
lich die Ueberreſte vieler hiſtoriſcher oder in der Kunft- 
und Literatur hervorragender Perſönlichkeiten, jo Göthes 
Sohn; ferner das Herz des Dichters Shelley, und 
unlängſt wurde im Beiſein der ganzen Kolonie noch 
auf ihm das Riedel⸗Denkmal enthüllt. Die deutſche 
Kolonie verliert damit die Heimſtätte großer nationaler 
Traditionen. 

Madrid, 30. Dez. Der Reiſende Sorela hatte 
eine Audienz bei der Regentin⸗Mutter und überreichte 
derſelben einen Brief des Kardinal Lavigerie, in 
welchem dieſer um ihre und die Theilnahme Spaniens 
an dem gegen die Sklaverei gerichteten Vorgehen 
nachſucht. Die Regentin verſprach ihre Unterſtützung. 
„Sofia, 30. Dez. Die Sobranje hat das Budget 
erledigt und die Eiſenbahnvorlage angenommen. 


Die Eröffnung der Skupſchtina. 

Belgrad, 30. Dez. Die Stb er Skupſtina 
wurde heute Vormittag 10 Uhr durch den Präſidenten 
des Vertifikationsausſchuſſes und zugleich proviſoriſchen 
Präſidenten Riſta Popovic eröffnet. Anweſend waren 
ſämmtliche Miniſter, das diplomatiſche Corps und 
a verſammeltes Publikum. Zuerſt wurde der 
zericht des Vertifikations⸗Ausſchuſſes verleſen, wonach 
die Mehrzahl der eingereichten Proteſte verworfen und 
etwa 8 Wahlen anullirt wurden, zumeiſt weil die Ab⸗ 
geordneten das 30. Lebensjahr noch nicht erreicht 
hatten. Da mehrere Abgeordnete ihre Mandate 
niedergelegt hatten, waren 591 Abgeordnete als end⸗ 
ültig vertifizirt. Hierauf folgte die feierliche Eides⸗ 
leiſtung der Abgeordneten. Ein Erzprieſter ſprach den 
Eid vor, welchen ſämmtliche Mitglieder mit erhobenem 
Arme 5 1 Der proviſoriſche Präſident forderte 
die Skupſchtina ſodann auf, zur Wahl des Präſidenten 
ſowie des Vicepräſidenten zu jchreiten. Die Abſtint⸗ 
mung dauerte etwa eine Stunde. Es wurden insges 
jammt 578 Stimmen abgegeben. Hiervon sten auf 
en radikalen Kandidaten Koſta⸗Tauſchanobte 475, auf 
den liberalen Kandidaten Todor Tuszalvoie 96, Katie 
erhielt 3 und Ranko Tajſic 2 Stimmen. Zum Vice⸗ 
präſidenten wurde der bisherige prroiforische Präſident 
Riſta Popovic mit 455 Stimmen gewählt. Der libe⸗ 
rale Kandidat Nikolajevie erhiek 94, Katic 8, Taffit 
6 Stimmen. Das Wahlerg⸗niß wurde ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, und machte es aaf die Regierungskreiſe den 
beſten Eindruck, daß de Führer der vermeintlichen 
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was ‚bei der langen Zeit des Beſtehens dieſer Nieder⸗ 
laſſung auffällt, zum Theil auch allerdings der In⸗ 
differenz des Negers zuzuſchreiben iſt. 

Ueber die Aufnahme im Hauſe Abed's und über 
ein von demſelben zu Ehren der Fremden veranſtal⸗ 
tetes Mahl ſagt der Verfaſſer: 

„Am 17. waren wir von unſerem alten Gaſtfreunde 
zu Tiſch geladen. Wir trafen ihn noch beim Gebet, 
das er erſt beendete und uns dann einlud, Platz zu 
nehmen, um ein vorzügliches Gericht von Reis mit 
Tauben und dicker Milch, der ſüßes Gebäck und Kaffee 
folgten, einzunehmen. 

Wir hatten ihm einige Kleinigkeiten mitgebracht, 
die ſehr ſeinen Wunſch nach mehr erregten, ein 
Taſchenmeſſer, ein Bild von Said Bargaſch, aus 
Stanley's Werk geſchnitten, ein Brenng Ins, einig 
Ohrringe und Glaskreuzchen für ſeine Weider, deren 
er bald acht herbeirief und ſie uns einzeln mit Be⸗ 
nennung der Abkunft und des Preiſes, wie der Paſcha 
in „Fatinitza“, vorſtellte. Es waren alles Frauen 
zwiſchen 30 und 15 Jahren und meiſt ſehr hübſch. 
Die ältere derſelben hatte ihren Herrn mit drei 
Söhnen beſchenkt, deren erſter, 16 Jahre alt und 
ganz ſchwarz, jetzt auf dem Wege von Üdjiji hierher 
war; der Zweite war völlig weiß, 8 Jahre und ein 
ſchönes Kind, Salim nach 1 Großvater benannt, 
der ganze Stolz des Alten; der dritte Sohn war erſt 
2 Jahre alt und wieder ganz ſchwarz. 5 

Der Scheich ließ uns dann jeinen Reichthum be⸗ 
wundern; 263 Elephantenzähne lagerten aufgeſtapelt 
zur Augenweide ihres Beſitzers, der nur ab und zu 
einige nach Udjiji ſchickte, um die nothwendigſten Ein⸗ 
käufe zu machen, nie aber nach der Küſte, denn er 
iſt bei den Indiern in Zanzibar derart verſchuldet 
durch das Anwachſen der Wucherzinſen, die er ſeit 
24 Jahren hat anſtehen laſſen, daß er mit dem an⸗ 
ſehnlichen Vermögen, das das Elfenbein hier repräſen⸗ 
tirt, dieſelben kaum bezahlen könnte. g / 

Nachdem Abed uns noch um etwas Seife, Piei- 
ſtifte, Papier, Patronenhülſen und Medizin aller Art 
gebeten hatte, verließen wir ihn unter gegenſeitigen 
u großer Freundſchaft und dep Bewußt⸗ 
ſein, daß wir nicht viel Entbehrliches von hier fort⸗ 
nehmen würden. Y 

In Mukenge hatte der alte Scheich die von mir 


L | dem b gemäß erhaltene Doppelflinte für ein 


Kuhkalb abgeſchwindelt, das bald darauf auf dem Rück⸗ 
marſche ſtarb. 
Am 19. gingen Pogge und ich in einem 24 Meter 


Be Prachtkande aus dunkelrothem Holz den Strom 


hinauf, um Djumma⸗bin⸗Salim, hier Famba genannt, 
oder Djumma⸗Merikani, den Gaſtfreund Cameron's 
während vieler Monate, zu beſuchen.“ 

Am 26. April erreichten die Naben Forſcher dann 
auf dem Weiterzuge Kaſſengo. Hier trennte ſich am 
4. Mai Pogge von Wißmann, um nach Weſten zurück⸗ 
zukehren. Der Verfaſſer bemerkt über die letzten 
Augenblicke vor der Trennung: „Ein Lebewohl und 
ein Händedruck und hinüber nach Weſten trieben die 
Ruderer den Freund zurück au das linke Ufer des 
Kongo.“ 

Wißmann giebt auch einen Bericht über die wahr 
Todesurſache ſeines Reiſegefährten, des Dr. Poche. 
Er erzählt:; , 

„Schon näherte ſich die Zeit des Abmarſchs in das 
Innere, als Pogge an der Weſtküſte durch zerchtbares 
Zahnweh gezwungen war, ſich drei Zähne ⸗usziehen zu 
laſſen. Vor Entfernen des letzten wurde “ gewarnt, be⸗ 
ſtand jedoch darauf und legte dadurch de; Grund zu furcht⸗ 
baren Leiden, die er im Innern auselſtehen hatte, denn 
bei der Manipulation wurde die eice Seite des unteren 
Kinnbackens vollſtändig zerbrechen. Schon auf dem 
Marſche nach Kimbundu gig die rechte Seite des 
Kinnbackens inwendig in Eterung über, Knochenſplitter 
löſten ſich ab und won täglich zu entfernen. Es 
war nicht abzuſehen, pe weit der Bruch des Knochens 
reichte. Der Arme konnte ſich nur mit breiartigen 
Suppen ernähren“ In dieſem Klima ſchien eine der⸗ 
artige Entzündung ſehr gefährlich, beſonders da ſeit 
einiger Zeit wiederholt kleine Fieber den Kranken 
ſchwächten. Die Vereiterung griff immer mehr um 
ſich und hatte ſchon vor Kimbunda, an der Schwelle 
des Jmern Afrikas, den Verluſt von mehreren ges 
ſunden Zähnen zur Folge. Es ſtellten ſich, in Folge 
der ſchlechten Nahrung, Dyſenterieanfälle ein und Pogge 
begann auffallend zu altern. Er war von jedem Ritt 


auf dem Marſche ſo ermüdet, daß er ſich gleich bei 


der Raſt niederlegen mußte, ja oft ſo ſchwach, daß er 
ſich nur mit Mühe im Sattel halten konnte. Wiß⸗ 
mann war daher ſehr beſorgt, ob ſei Freund bei 
dieſem Leiden die Strapazen der Zubin überſtehen 
würde. Faſt täglich entfernte er ihm mit der Pinzette 
Knochenſplitter, kurirte ihn nach ſeiner eigenen Angabe 
auf Dyſenterie und Fieber und gab ihm, da er trotz 
aller Schwäche nicht ſchlafen konnte, mehrfach Mor⸗ 
phium. Auf früheren Reiſen ein unermüdlicher Jäger, 
mußte Pogge jede anſtrengende Tour aufgeben. Nur 
mit dem Schmetterliugsnetze ſchweifte er um das Lager 
und legte nach und nach eine anſehnliche Sammlung 
von Schmetterlingen, Käfern und Pflanzen an. Die 


Anſtrengungen, welge der weitere Verlauf der Reiſe 
brachte, die übermißige Inanſpruchnahme aller Nerven⸗ 
kraft auf dem Zuge durch das unbekannte Innere 
führte es in bem nächſten halben Jahre dahin, daß 
Pogge's loch bis auf die Bruſt herabwallender Bart 
vollſtändis ergraute. Dennoch hielt er wie ein tapferer 
Soldat auf ſeinem Poſten aus, und als er am 4. Mai 
des achſten Jahres von Wißmann in Nyangwe Ab⸗ 
ſchid nahm und ihm dieſer rieth, in Rückſicht auf 
june Geſundheit und in Anbetracht ſeines großen Manz 
gels an Waaren nicht mehr einen längeren Aufenthalt 
in Lubuku zu nehmen und nicht auf die verſprochene 
Ablöſung zu warten, da wandte ſich der muthige Dulder 
mit feſtem Händedruck und Lebewohl ab und lenkte 
ſeinen Schritt wieder in die afrikaniſche Wildniß zurück. 
— er, der Schwache, der Kraftloſe als ein Vater und 
Führer ſeiner vertrauensvoll auf ihn blickenden afri⸗ 
kaniſchen Kinder, des Herrſchers Kalamba, deſſen 
Schweſter, der Meta Sangula, und deren kriegeriſchen 
Begleitung, zurück über Sümpfe und durch Urwälder 
nach dem Lande der Freundſchaft, nach der von ihm 
gegründeten Station, dem Tode entgegen.“ 

Die Einleitung zum zweiten Theil des Werkes 
ſchließt an die . daß am 17. März 1884 
der Tod Dr. Paul Pogge dahingerafft habe, folgende 
lakoniſche Bemerkung: „Von den Spuren ſeiner Thätig⸗ 
keit iſt dem Vaterland zunächſt nichts geblieben, als 
ein Dutzend vergilbter, vom Tropenklima hart mit⸗ 
8 zum Theil ſchwer entzifferbarer Tage⸗ 

ücher.“ ee 
Ueber den Sklavenfang, den Tippo⸗Tip in die 
Gegenden damals betrieb, erzählt der Mage 8 

„Gleich nach Tippo⸗Tip's Ankunft in Nyangwe 
war eine zweite große Expedition mit über 1000 
Menſchen organiſirt worden und in die nun bekannt 
gewordenen reichen Länder vorgedrungen. Man hatte 
am Lualaba verſchiedene Stationen begründet und war 
bis zur Mündung des Lomami, für die man fälſchlicher⸗ 
weiſe die Mündung eines 1 Grad nördlicher Breite 
mündenden Fluſſes hielt, vorgeſchritten. Es hieß, 
Tippo⸗Tip ſei jetzt zu Said Bargaſch nach Zanzibar, 
um große Unternehmungen nach dem elfenbeinreichen 
Norden vorzubereiten.“ a 
„Wehe jenen armen Völkern!“ ſchrieb ich damal 
in mein Tagebuch, und es iſt jetzt bekannt, daß de 
Vorahnung ſich in ſchrecklichſter Weiſe erfüllen 

Während ich auf die Abreiſe Sahorro's w 
machte ich in dem Verkehr mit den Arabern ar 
Noth eine Tugend. Ich ſtudirte die für A, 
wichtige Frage der Exiſtenzberechtigung dieſer 2. 


De + 


* 


Diſſidenten Katic und Tajſic nur ſo wenig Stimmen 
erhielten. Es iſt demnach die Annahme gerechtfertigt, 
daß die Diſſidenten⸗Gruppe auf 10 bis 14 Mann zu⸗ 
ſammenſchrumpft, ferner iſt hieraus gleichzeitig erſicht⸗ 
lich, daß die Disziplin der radikalen Partei muſterhaft 
war. Die Annahme des Verfaſſungsprojektes iſt außer 
ee geſtellt. Der neugewählte Präſident dankte für 
eine Wahl und bemerkte, daß er nach Kräften das Wohl 
des Vaterlandes unterſtützen werde. Hierauf verlas 
der Miniſterpräſident Chriſtic den Ukas, mit welchem 
die Skupſchtina eröffnet wurde. So oft der Name 
des Königs Milan erwähnt war, wurde derſelbe mit 
begeiſterten 1 begrüßt. Die Verleſung dieſes, 
ſowie der folgenden Ukaſe wurden ſtehend angehört. 
In dem zweiten Ukaſe war das von dem Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſe ausgearbeitete Projekt der Skupſchtina unter⸗ 
brettet. In dem dritten Ukaſe waren die Kommiſſare 
ernannt, welche vor der Skupſchtina das Projekt er⸗ 
läutern werden. Unter denſelben befinden ſich Riſtic, 
Gruic, ſowie die hervorragendſten Mitglieder der drei 
Parteien. Dieſelben nahmen ſofort links von dem 
Präſidenten Platz. Der Miniſter des Aeußern Mija⸗ 
tovic gab nun Seitens der Regierung die Erklärung 
ab, daß die Regierung nichts einwenden werde, wenn 
der Ausſchuß, bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes, 
auf mehr Mitgliedern, als ſonſt üblich, beſtehe. Dieſe 
Erklärung wurde beifällig aufgenommen. Das Prä⸗ 
ſidium ſchlug hierauf 54 Mitglieder vor, welche mit 
Acclamation gewählt wurden; darunter befinden ſich 
10 Liberale. Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. 
— Nachmittags findet Ausſchußſitzung ſtatt. Im Lande 
herrſcht überall Ruhe und Ordnung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 30. Dezember. 
— Dem Bundesrath iſt das elſaß⸗lothringiſche 
Etatsgeſetz für 1889/90 zugegangen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt den Zuſatzver⸗ 
trag zu dem Handelsvertrage mit der Schweiz. 

— Preußen beantragt beim Bundesrath, in den 
ſchleſiſch⸗öſterreichiſchen Hes ben en den Verkehr mit 
öſterkeichtſchen Scheidemünzen auch über den 
1. Juli 1889 hinaus zuzulaſſen. 

— Die Militärverwaltung iſt darüber aus, mit 
den anderen Reſſorts eine Vereinbarung zu treffen, 
welche verabſchiedeten Dfficieren die Erlangung 
geeigneter Civilbeamtenſtellen ermöglicht. 

Nach einer Bekanntmachung des Stellvertreters 


des Reichskanzlers darf die Einfuhr aller zur Ka⸗ 


tegorie der Rebe nicht gehörigen Pflänzlinge, 
Sträucher und ſonſtigen Vegetabilien, welche aus 
Pflanzſchulen, Gärten oder Gewächshäuſern ſtammen, 
über die Grenzen des Reichs ſortan auch über das 
n badiſche Hauptſteueramt zu Singen er⸗ 
olgen. 

a Der mit der Verwaltung des kaiſerlichen Con⸗ 
ſulats in Lagos (Guinea) commiſſariſch beauftragte 
Kanzler von Puttkamer iſt in Lagos eingetroffen 
und hat die Conſulatsgeſchäfte übernommen. 

— Der italieniſche Arbeiterverein (Societä 
Operaia Italiana) zu Berlin, deſſen Vorſitzender der 
ausgewieſene Correſpondent Herr Federico Paronelli 
war, iſt, wie mailändiſchen Blättern von hier ge⸗ 
ſchrieben wird, wegen ſeiner irredentiſtiſchen und an⸗ 
tidynaſtiſchen Tendenzen rige unterdrückt 
worden, und es ſollen in dieſer Angelegenheit weitere 
Ausweiſungen bevorſtehen. 

— Zu dem Fall Morier bemerkt die „Ger⸗ 
mania“: „Auf Morier ſchlägt die „Kölnische Zeitung“ 


und Kaiſer Friedrich wird getroffen. Dabei beruft 


ſich das Blatt auf amtliche Quellen aus dem Prozeß 
Geffcken! Es genügt auf dieſen Zuſammenhang der 
Dinge hinzuweiſen. Sie 5 zu kritiſiren, iſt ganz 
überflüſſig, denn ſchmählicher kann man das Andenken 
an den verſtorbenen Kaiſer Friedrich nicht behandeln 


und ärger kann man das monarchiſche Prinzip gar 


nicht unterwühlen, als es hier geſchehen. Wie weit 
ſind wir doch gekommen! Wir rühmen uns, daß das 
Königthum bei nns feſtſtehe wie ein rocher de bronze. 
Aber was ſehen wir? In Reden und Schriften wird 
verſucht, die Perſon des Kaiſers zum Gegenſtand der 
Parteigegenſätze zu michen, Träger der Souveränetät 
Ungeſcheut hämiſch zu krikeſren und aus ſicherem Winkel 
vergiftete Pfeile auf ſie zu ſchießen, oder ſie direkt zu 
bekämpfen, wie das währerd der Regierung Kaiſers 
Friedrich geſchehen iſt.“ 


223 . ͤ— 
vernichter. Es iſt durchaus nicht rahtig, den Sklaven⸗ 


handel und die Verwüſtung durch Muhammedaner 


nicht me 


nach unſerem Gefühl zu beurtheilen und zu richten, 
denn ſowohl Sklaverei als auch rückſichtsloſc Ausnutzung 
des tiefer ehenden Volkes verträgt ſich, ja wird ſank⸗ 
us durch Glauben und ng der Araber. 
Der Strenggläubige verabſcheut wohl Trunkſuch. Un⸗ 
reinlichkeit und Feigheit, ſieht aber im Sklavenhardel 
und der Vernichtung tiefſtehender Ungläubigen nicht 
Verächtliches. 5 
Wir dürfen demnach nicht die Araber als ver⸗ 
brecheriſche Räuber beurtheilen. Eine ganz andere 
Frage iſt es, ob Europa, das civiliſirende, tonangebende 
mit 4 7 darf, daß wenige Individuen mit einer 
hr mit den Anſchauungen des Jahrhunderts 
in Einklang zu bringenden Religion die Allgemeinheit 
ſchädigen, Vernichter gleichberechtigter Kreaturen werden, 
die höchſten Güter ihrer Mitmenſchen unter die Füße 
treten, der Moral des weltherrſchenden Europa Hohn 
bieten dürfen, wie fie das thun im vollſten Maße durch 
Sklavenjagd, Raub und rückſichtsloſe Verhinderung 


jeglicher europäiſchen Coucurrenz. 


Wie die höchſte Miſſion für Afrika, die dem Neger 
Leben und Freiheit, Schutz für Weib und Kind, für 


ſeiner Hände Arbeit ſichert, durchzuführen iſt, darüber 


wurde ich mir erſt ſpäter klar, als ich durch weiteres 
Zuſammenleben mit den Arabern und Kennenlernen 
der Gebiete, in denen ſie hauſen, größere Erfahrung 
geſammelt hatte. 

Daß unter Umſtänden, unter denen dem Neger 
nicht ſeiner irdiſchen Güter, die für ihn überhaupt ja 
die höchſten ſind, ſicher iſt, Miſſionen des Chriſten⸗ 
thums unüberwindliche Hinderniſſe haben werden und 
ſelbſt die größten Opfer keinen entſprechenden Erfolg 
haber können, leuchtet ein. 

chdem ich jetzt ſieben Jahre lang mit und 
der auf ſozialem Kindesſtadium ſtehenden Raſſe 
hatte, würde es mein höchſtes Ziel ſein, meine 
ngen für dieſe wichtigſte Miſſion verwenden 


MN. a 
habe durch dieſe Beobachtungen etwas vorge⸗ 
enn in der Zeit, die dieſe Zeilen wiedergeben 
Achſchaute ich noch nicht ſo weit die Verhält⸗ 
das chevalereske Weſen der Araber, ihr Muth 
tsgeſprochenen Beſtrebungen, ſich mir freund⸗ 
u zeigen, ließen mich Manches überſehen. 


— Für Zwecke des Krankenhauſes und zu einer 
Kirche hat der Sultan von Sanſibar der „Evange⸗ 
liſchen Miſſionsgeſellſchaft für Oſtafrika“ ein Grundſtück 
auf 100 Jahre verpachtet. 

— Aus Darmſtadt wird der „Frankf. Zeitung“ 
unterm 25. d. M. geſchrieben: Wenn man aus ge⸗ 
wiſſen Anzeichen und äußerlichen Vorgängen Schlüſſe 
zu ziehen berechtigt iſt, jo find die Beziehungen des 
(früheren) Fürſten Alexander von Bulgarien zum 
ruſſiſchen Hofe in der letzten Zeit entſchieden günſtigere 
geworden. 

— „Von Gottes Gnaden bin ich, das ich bin.“ 
Dieſes Wort des Paulus hat, wie die „Kreuzzeitung“ 
mittheilt, Kaiſer Wilhelm II. für die erſte Pre⸗ 
digt, die er als Herrſcher hörte, als Text gewählt. 

— Frhr. v. Fürth, ein langjähriges Centrums⸗ 
mitglied, iſt geſtern Morgen in Aachen geſtorben. 
Er vertrat von 1877 bis 1887 Bonn im Reichstag 
und von 1874 bis 1888 Bonn⸗Rheinbach im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. 

— Die Gefangennahme Emin Paſchas wird 
nach einem Konſtantinopeler Brief des „Hamb. Correſp.“ 
auch in Konſtantinopel nicht bezweifelt, weil ſie auch 
durch Privatnachrichten beſtätigt wird. 

— Dem Reichstage wird, wie der Staatsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter Graf 
v. Bismarck, vor Kurzem angekündigt hat, nach Neu⸗ 
jahr die in Vorbereitung befindliche Afrika-Vorlage 
zugehen. Außerdem ſind die Vorarbeiten für eine 
Novelle zum Krankenkaſſengeſetzſſo weit gekommen, 
daß das Erſcheinen dieſes Entwurfs in der laufenden 
Seſſion nicht unwahrſcheinlich iſt. 

— Der jüngſt ergangene Spracherlaß für die 
ee wat Schulen hat auf die däniſche 
Proteſtpreſſe gewirkt wie ein rothes Tuch auf gewiſſe 
Thiere; in wenig parlamentariſchen Redewendungen 
ergeht fie ſich gegen die „preußiſche Weihnachtsbot⸗ 
ſchaft“. Ungleich wichtiger, jo ſchreibt man aus 
Nordſchleswig, als dieſe unvermeidlichen Ausbrüche 
erſcheint uns das Verhalten der Bevölkerung; gerade 
hier zeigt ſich, daß die Verfügung äußerſt zeitgemäß 
geweſen iſt, denn wenn auch Einzelne grollend von 
Unterdrückung der Mutterſprache reden, ſo nehmen 
doch weite Kreiſe die Nachricht mit größter Ruhe auf. 

* Düſſeldorf, 27. Dezbr. An Stelle des vom 
Kaiſer beſtätigten Grafen von Hoensbroech iſt Graf 
Spee zu Heltorf zum Ritterhauptmann des rheiniſchen 
Adels gewählt worden. 

* Leipzig, 29. Dez. Der Vertheidiger des Ge⸗ 
heimrath Geffcken, Dr. Wolffſohn, hatte vorgeſtern 
mit dem Oberreichsanwalt v. Teſſendorff hier eine 
Conferenz. 

* München, 29. Dez. Im Auftrage des 
Prinz⸗Regenten begeben ſich beide Corps⸗Comman⸗ 


deure, Prinz Leopold und General Orff, nach Berlin, 9 


um dem Kaiſer namens der bairiſchen Armeecorps 
Neujahrswünſche zu überbringen. 

* Köln, 30. Dez. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Berlin gemeldet: Sicherem Vernehmen nach ſei von 
der Einbringung einer Nachtragsforderung für 
militäriſche Zwecke Abſtand genommen worden. 


\ 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Graz, 29. Dez. Der 
Landtag nahm den Antrag des Ausſchuſſes, bei der 
Bodencredit⸗Anſtalt eine Anleihe von zwölf Millionen 
zu 4 Procent — Cours 97 — aufzunehmen, an und 
wurde hierauf geſchloſſen. | 

Frankreich. Paris, 29. Dez. Die Kammer 
ſtellte verſchiedene, vom Senat abgelehnte Credite 
wieder her. Das Budget geht daher nochmals an 
den Senat. — Antoine, den manche Republikaner 
Boulanger gegenüberſtellen wollten, erklärte, er wolle 
in Paris nicht als Candidat auftreten. — Prinz 
Murat, der durch das bekannte Prinzengeſetz aus 
dem Heere entfernt wurde, hat ſeinen Rang und Dienſt 
als activer Reiteroffizier wiedererhalten. 

Rußland. Petersburg, 29. Dez. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen Kowel, Breſt⸗Litowsk und Bialy⸗ 
ſtock zu einem Feſtungsdreieck geſtaltet und durch 
zweigeleiſige Bahnen mit einander verbunden werden. 
— Diplomatiſche Berichte bekräftigen, daß der 5 
mit dem bisherigen ſtarr reaktionären Regime zu brechen 
beabſichtige. g 

Italien. Rom, 29. Dez. Miniſterwechſel. 
Mittels Decret vom 29. Dezember iſt der bisherige 

andelsminiſter Grimaldi an Stelle Maglianis zum 
Senn ter der Senator Perazzi zum Miniſter 
des Schatzes und der Deputirte Miceli zum Miniſter 
des Ackerbaues und Handels ernannt worden. Perazzi 
war lange Jahre Mitarbeiter Sellas, als dieſer Finanz⸗ 
miniſter war. ; 

Schweden. Stockholm, 29. Dezember. Die 


E Spritfrage fand eine befriedigende ver⸗ M 


tragsmäßige Löſung. a 5 

Serbien. Belgrad, 29. Dez. Die morgige 
Sitzung der Skupſchtina wird durch einen Ukas des 
Königs und nicht mit einer Thronrede eröffnet wer⸗ 
dor, — Dem heutigen Leichenbegängniſſe, des 
Vicwräſidenten des Staatsraths Radivoj Miloi⸗ 
kovic wohnten der König, ſämmtliche Miniſter, Gene⸗ 
rale, Heß und Staatswürdenträger, ſowie ein ſehr 
zahlreiches Publikum bei. — Geſtern Nacht hat hier 
eine feindſaige Kundgebung gegen Oeſterreich 
ſtattgefunden. In mehreren Stadttheilen wurden den 
öſterreichiſchen Sgatsbürgern die Fenſter eingeworfen, 
desgleichen dem öſerreichiſchen Conſulat. Die Kund⸗ 
gebung iſt augenſcheinech eine planmäßige, daher ſymp⸗ 
komatiſche. Der öſterrächiſche Conſul verlangte von 
der ſerbiſchen Regierung rte Satisfaktion und 
Schadenerſatz wird die Regorung gewähren. Demzu⸗ 
folge wird der Vorfall kein weiteren diplomatiſchen 
Folgen haben. 

Bulgarien. Sofia, 29. Tember. In der 
Sobranje wurde heute ein Geſetzertwurf betreffend 
den Bau der Eiſenbahnlinien Mauboli⸗ Burgas, 
Kaspitchen⸗Schumla und Sofia⸗Juſtendje, ſowie be⸗ 
treffend die Ausführung der projectirten Hefenbauten 
in Varna und Burgas eingebracht. Behufs Deckung 
des Erforderniſſes von 92,500,000 Franes wird die 
Regierung zur Aufnahme einer Anleihe ermächtig!. 

Oſtafrika. Zanzibar, 29. Dez. Alle Miſſio. 
näre befinden ſich in Arambo, Mpwapwa und Ma⸗ 
boio in Sicherheit. In Mpwapwa befeſtigten die 
Deutſchen den Berggipfel. Sie ſind im Beſitz einer 
Kanone und verlaſſen niemals die Befeſtigung. — 
Aus dem Innern zurückgekehrte Araber beſtätigen die 
Nachricht über den Ausbruch einer Revolution in 
Uganda und die Abſetzung des Königs durch 
feinen Bruder. Die Beſeitigung des tyranniſchen 
Herrſchers dürfte zur Wiedereröffnung der Route nach 
den Seen führen, wodurch Emin Paſcha, falls er nicht 
in die Gefangenſchaft des Mahdi gerathen ſein ſollte, 


doy Güte 


ſüdlicher Breite belegenen Häfen, Meerbuſen und 


Buchten den Blokadezuſtand ſverhängt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Augsburg, 29. Dezbr. Fürſt Albert von 
Thurn und Taxis, der 21 Jahre alte Chef der 
älteren (Haupt⸗ Linie des Hauſes, wird ſich demnächſt 
mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin verloben. 

— Der Prinz Heinrich wird zur Neujahrsfeier 
am 1. Januar früh aus Kiel in Berlin eintreffen und 
im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. 

— Die Mutter der Kaiſerin, Herzogin Adelaide 
von Schleswig⸗Holſtein, liegt im Schloſſe von Lomſen⸗ 
burg bedenklich erkrankt darnieder. Die 53jährige 
Dame iſt, wie kürzlich gemeldet, im Salon ausgeglitten 
und gefallen und hat ſich eine ſchwere Verletzung am 
Nacken zugezogen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Marienburg. Ein Feuer brach in der Nacht 
zu 25. ds. in Hoppenbruch in dem von Kaufmann 
Holſt neuerbauten, jetzt dem früheren Beſitzer Schmidt 
gehörigen Wohnhauſe aus, das jedoch bald gelöſcht 
wurde. 

* Dirſchau. Seitens des königlichen meteorolo⸗ 
giſchen Inſtituts in Berlin iſt hier eine Regen⸗ und 
Gewitterbeobachtungsſtation eingerichtet, welche mit 
dem 1. Januar in Thätigkeit tritt. Der Zweck dieſer 
namentlich in den letzten Jahren in großer Zahl ein⸗ 
gerichteten Stationen (in Preußen ſind mehr als 1200 
vorhanden) iſt, die Menge, Häufigkeit und Form der 
atmoſphäriſchen Niederſchläge (Regen, Schnee, Graupel, 
Hagel, Thau, Reif, Rauhfroſt, Glatteis) zu beſtimmen, 

ſowie durch regelmäßige, nach einem einheitlichen Plane 

vorgenommene Aufzeichnungen (namentlich über Dauer, 
Stärke, Entfernung und Richtung des Gewitters, Zeit 
des erſten Donners, Zeit und Dauer des begleitenden 
Regens oder Hagels) reichhaltiges und ſicheres Ma⸗ 
terial zur Unterſuchung der Gewittererſcheinungen zu 
gewinnen. Die Ausführung der Beobachtungen hat 
ein Se des hieſigen Neal -Progymnaſiums über⸗ 
ne en. 

[Konitz. Die 15 Jahre alte Lina Gehrke zu Lo⸗ 
tummerbrück, Kreis Konitz, hat am 5. September d. J. 
nicht ohne eigene Lebensgefahr den dreijährigen Sohn 
der unverehelichten Emilie Gehrke vom ſicheren Tode 
des Ertrinkens in der Brahe gerettet. Der Herr 
Regierungspräſident bringt dieſes belobigend mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß er der Ge⸗ 
nannten außerdem eine Geldprämie von 20 Mk. be⸗ 
willigt hat. 

[=] Krojanke, 30. Dez. Der Wohlthätigkeitsſinn 
hat ſich hier in dieſem Jahre mehr als in den Vor⸗ 

jahren kundgegeben; es wurden zu Weihnachten 50 arme 
inder und 23 bedürftige Wittwen Kae Möge 

dieſer Sinn unſerer Bürger ſich auch künftig in 0 
erfreulicher Weiſe bethätigen! 

* Graudenz. Die zweite Abtheilung des 16. 
Feld⸗Artillerie-Regimentes wird, wie nunmehr feſtſteht, 
am 31. März nach ihrer neuen Garniſon Allenſtein 
ausrücken, und es wird dann die erſte Abtheilung des 
2. Pommerſchen Feld ⸗Artillerie-Regiments Nr. 17, 
welche jetzt in Kolberg ſteht, hier überſiedeln. Damit 
tritt die Stadt Graudenz vollſtändig in den Verband 
des 2. Armeecorps über, denn ſowohl das 14. In⸗ 
fanterie-Regiment, als auch das 17. Feld⸗-Artillerie⸗ 
Regiment gehören dieſem Corps an. 5 

* Thorn, 28. Dezbr. In einer außerordentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde heute Herr 
Stadtrath und Landgerichtsrath a. D. Rudies zum 

zwelfen Bürgermeiſter (Beigeordneten) gewählt. Vers 
ſelbe nahm die Wahl an. — Im Mai d. J. wurden 
in einem Keller des Kaufmannes Kordes 700 Einthaler⸗ 
ſtücke aus den Jahren von 1750 bis 1805 und 1100 
Guldenſtücke, früher im Werthe von je 10 Silber⸗ 
groſchen, gefunden. Das hieſige Amtsgericht macht 
jetzt den Fund amtlich bekannt und fordert den Eigen⸗ 
thümer des Geldes auf, ſeine Rechte bis zum 
2. April n. J. geltend zu machen. 

E Oſterode, 29. Dezbr. Der ehemalige Militär⸗ 
ſtall, der bisher als Speicherraum benutzt wurde, 
wird laut Beſchluß der letzten Stadtvexordneten-Ver⸗ 
ſammlung theils zu einer Turnhalle für das Real⸗ 
gymnaſium, theils zum ſtädtiſchen Arreſtlokale ausgebaut 
werden. — Am 27. d. Mts. fand eine General⸗ 
Verſammlung der hieſigen Schneider-Innung ſtatt, 
bei welcher der Vorſtand aus folgenden Perſonen 
gebildet wurde: Lach, Obermeiſter, Borkowski, Stell⸗ 
vertreter, Pfahl, Kaſſirer, Nickel, Schriftführer, 
Dzwonneck, Beiſitzer, Kaſchinski und Lachner, Reviſoren; 
als Prüfungsmeiſter wurden der Kaſſirer und der 
Schriftführer gewählt. Auch die Verbands - Fleiſcher⸗ 
Innung hat zum 1. Januar 1889 eine General⸗ 
Verſammlung anberaumt behufs Aufnahme von 

eiſtern und ne von Lehrlingen aus 
dem Oſteroder Kreiſe. 

* Landsberg (Oſtpr.), 28. Dez. Am 20. d. M. 
feierten in dem benachbarten Dorfe Hoofe die Altſitzer 
Johann Borm'ſchen Eheleute das ſeltene Feſt der 
eiſernen Hochzeit. Vor 70 Jahren hatten ſie ſich die 
Hand zum Bunde fürs Leben gereicht. Der Jubilar, 
welcher am 29. Februar d. J. ſein 88. Lebensjahr 

1 hat, befindet ſich ſowohl körperlich als auch 
geiſtig recht friſch, während ſeine Gattin, die im 
Auguſt cr. ſchon das 92. Jahr überſchritten hat, wohl 
körperlich hinfällig iſt, jedoch noch mit regem Geiſte 
Antheil an Allem nimmt. Das biedere Jubelpaar 
hat von der königlichen Regierung ein Gnadengeſchenk 
von 45 Mk. erhalten. (K. H. Z.) 

* Königsberg, 30. Dezbr. Die ſtarke Getreide⸗ 
zufuhr aus Rußland hat ſich in gleicher Stärke wäh⸗ 
rend der ganzen Woche erhalten. Vorgeſtern trafen 
von dort 176 und geſtern 149 Waggonladungen hier 
ein. Die Geſammtzahl der an dieſen beiden Tagen 
hier aus der Provinz angelangten Eiſenbahnwagen⸗ 
ladungen Getreide für den hieſigen Ort belief ſich nur 
auf 25. — Vom 1. Oktober cr. bis zum Schluſſe 
dieſes Jahres ſind in den hieſigen 7 Roßſchlächtereien 
zuſammen 691 Pferde geſchlachtet worden, die ein 
Durchſchnittsgewicht des ausgeſchlachteten Fleiſches von 
2 Centnern pro Pferd, ein Geſammtgewicht von 3382 
Centnern ergeben. — Ein entſetzlicher Unglücksſall 
ereignete ſich geſtern Nachmittag auf der Ringchauſſee 
unweit des Roßgärter Thores. Mehrere Kinder, dar⸗ 

unter auch die des Oberlehrers F., bewegten ſich dort 
mit einem kleinen Schlitten, auf welchem ſich auch das 

ſechsjöhrige Töchterchen des eben genannten Herrn be⸗ 
fand. um einem daherkommenden Laſtwagen auszu⸗ 
biegen, fuhren die Kinder auf einen aufgeworfenen 
Schneewall und gerade in dem Augenblick, als der 
Wagen vorbeifahr, ſtürzte der Schlitten in dem Schnee⸗ 
wall mit den Kindern um. Das kleine Mädchen ge⸗ 
rieth unter die Räder. Das Hinterrad ging dem Kinde 
direkt über den Kopf und die Schädeldecke wurde 


mehrfach gebrochen. Zwar brachte man das Kind ſo⸗ 
wie, rea, mil 


an 


der Eltern iſt grenzenlos — es war ihr einziges 
Töchterlein. Nach Ausſagen von Augenzeugen trifft 


den Kutſcher erhebliche Schuld, da derſelbe in ſehr : 
(K. Bl.) 
| 


ſchnellem Tempo dahergefahren ift. l. 

* Goldap, 27. Dez. Am 24. d. M. auß auf 
bis jetzt unaufgeklärte Weiſe in einem Inſthauſe des 
Herrn Gutsbeſitzer Reiner Schöneberg Feuer aus, 
welches daſſelbe bis auf den Grund zerſtörte. Einige 


arme Inſtleute haben den größten Theil ihres unveß 
Das vernichtete Ge⸗ 


ſicherten Eigenthums eingebüßt. 
bäude iſt nur mäßig verſichert geweſen. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


daß wie es 
f 0 überhaupt ſtatt⸗ 
findet. Eiligſt ſuchen gewiſſenhafte Mägde 
dort, wo noch geſponnen wird, die Spinnrocken zu 
leeren, denn wehe dem, der eine Arbeit vom alten 
Jahr mit in das neue nimmt! — Und wenn erſt der 
Abend naht! Dann erſt beginnt ja überall die Haupt⸗ 
ſche des Tages! Dann wird das Orakel in ver⸗ 
chiedener Form und Art befragt, — ſoll man aus⸗ 
nahmsweiſe zu Sylveſter doch einen Blick frei haben 
in die ſonſt ſo tief verhüllte Zukunft! — Dann beginnt 
ein Poltern, Lärmen, Rufen, — das neue Jahr wird 
„angeſchoſſen“, alte Töpfe und Teller werden zer⸗ 
trümmert ihm zu Ehren, und wo's beſonders luſtig 
hergeht, herrſcht die Sitte des „Sylveſterſchlagens“, 
d. h. im tannengrün geſchmückten Wirthshauſe 
wird der „Sylveſter“, eine vermummte Geſtalt, 
Schlag zwölf Uhr zur Thür mit Tannnnzweigen 
hinausgejagt, nachdem er zuvor in ſeiner Ofen⸗ 
Ecke allerlei Allotria getrieben, namentlich Alles hat 
gebüßt, was zufällig oder abſichtlich — unter den 
grünen Kranz kommt, der oben an der Decke hängt. 
— Wird doch überhaupt wohl nicht leicht ein Abend, 
eine Mitternachtsſtunde ſo allgemein mit Sang und 
Klang, Saus und Braus eit als in der Syl⸗ 
veſternacht, und doch zugleich durch ſoviel ernſtes 
Glockenläuten, Sinnen und Zurückdenken. — So giebt 
es Orte, wo, nach dem herrſchenden Gebrauch, 
gar kein Geräuſch ſtattfindet, ſondern Alles ſtill 
für ſich den „alten heiligen Abend“ im Kreis 
der Seinen ſeiert. Aehnlich iſt es auch üblich 
auf dem ſturmumbrandeten kleinen Felſen⸗Eiland 
in der Nordſee: Helgoland! — Dort begeht man den 
„Gruß⸗Abend“ mit feierlichem Ernſt in ſeinen eigenen 
vier Pfählen, gewürzt durch einen geſalzenen Schellfiſch 
und einen guten Trunk. — Ob mit oder ohne Lärm, 
Toaſt und lauter Feier, aber — darin wohl iſt man 
eins und einig in der ganzen, großen, civiliſirten Welt: 
daß man nämlich Thür und Thor, Sinn und Herz 
bewußt oder Ee weit, recht weit der draußen 
harrenden Hoffnung öffnet, wenn Sylveſter zum Ab⸗ 
ſchied grüßend mit der Hand winkt und zugleich das 
neue Jahr noch ſcheidend präſentirt, wenn die Glocke 
Zwölfe ſchlägt! — a 

* (Heimifche Induſtrie.] Daß die Schiffswerft 
des Herrn Geh. Commerzienrath F. Schichau hier⸗ 
ſelbſt eine Weltberühmtheit durch den Bau der bis 
jetzt als unübertroffen daſtehenden Torpedoboote er⸗ 
langt hat, iſt eine allbekannte Thatſache. Vor 11 
Jahren (1877) wurde auf der Werft das erſte und 
auch das kleinſte derartige Boot für die kaiſerl. ruſſiſche 
Marine gebaut. Es war 18 Meter lang und 3 Meter 
breit und hatte eine garantirte Geſchwindigkeit von 16 
Knoten pro Stunde. Das größte, welches die Werft 
im vorigen Jahre erbaute, war für die k. k. öſter⸗ 
reichiſche Marine beſtimmt. Es hatte eine Länge von, 
59, eine Breite von 7,4 Meter und eine Geſchwindig⸗ 
keit von 22,5 Knoten pro Stunde. Die größte garan⸗ 
tirte Geſchwindigkeit hatten drei Torpedoboote (für die 
öſterr.⸗ungar., italien. und deutſche Marine erbaut) und 
zwar 26,5 Knoten. Das iſt wohl die allergrößte Ge⸗ 
ſchwindigkeit, welche jemals ein Schiff zu machen im 
Stande war. Auf der Schichauſchen Werft wurden 
reſp. ſind noch im Bau begriffen, bis jetzt — Ende 
1888 — erbaut für die kaiſerlich ruſſiſche Marine 23, 
für die k. k. öſterr.⸗ungar. Marine 16, für die königl. 
italien. Marine 24, für die kaiſerl. türkiſche Marine 
5, für die kaiſerl. chineſiſche Marine 12, für die 
e deutſche Marine 80, im Ganzen 160 Torpedo⸗ 

bote. 

* [Verzeichniß] der Elbinger Rhederei ultimo 
e 1888. Elbinger Dampſſchiffs⸗Rhederei F. 
Schichau: „Expreß“ (von Eiſen), Cap. H. Wulff, 
Schraubendampfer, 160 Cbm., „Nordſtern“ (von Eiſen), 
Cap. A. Krämer, Schraubendampfer, 312 Cbm., 
„Ceres“ (von Eiſen), Cap. J. Dräger, Schrauben⸗ 
dampfer, 302 Cbm., „Iris“ (von Eiſen), Cap. C. Stein: 
brink, Schraubendampfer, 148 Cbm., „Cito“ (von 
Eiſen), Cap. J. Arke, Raddampfer, 40 Cbm., „Kahl⸗ 
berg“ (oon Eiſen), Cap. H. Thürnagel, Schrauben⸗ 
dampfer, 245 Cbm. G. Kantel u. Co.: „Einigkeit“, 
Cap. G. Kantel, Bark, 1124 Cbm. D. Wieler: „Pinus“ 
(von Eiſen), Cap. P. Friers, Schraubendampfer, 443 
Cbm., „Fink“ (von Eiſen), Cap. E. Deckner, Rad⸗ 
dampfer, 28 Cbm., „Colibri“, Cap. A. Haak, Schrauben⸗ 
dampfer, 20 Cbm., „Kronprinz“ (von Eiſen), Cap. 
E. Schupp, Schraubendampfer, 65 Cbm. A. Zedler: 
„Marie (von Eiſen), Cap. A. Zedler, Schrauben⸗ 
dampfer, 62 Cbm. Kaufmannſchaſt? „Hoffnung“ (von 
Eiſen), Cap. T. Gehrmann, Raddampfer, 52 Cbm. 
Königl. Waſſerbau⸗Inſpection: „Elbing“ (von Eiſen), 
Cap. R. Gehrmann, Raddampfer, ohne Vermeſſung, 
„Ente“, Raddampfer, ohne Vermeſſung. Deichgenoſſen⸗ 
ſchaft: „Traghain“, Cap. Hein, Schraubendampfer, 
ohne Vermeſſung. Commune Elbing: „Forelle“, Cap. 
Schönfeld, Schraubendampfer, ohne Vermeſſung. Zu⸗ 
ſammen 17 Schiffe enthaltend 3001 Cbm. Neuerbaut 
wurden auf der Werft des Herrn F. Schichau: a. See⸗ 
dampfer: 14 Schraubendampfer (Torpedoboote), 2 
Schraubendampfer( Torpedo⸗Vedetteſchiffe) 1 Schrauben⸗ 
dampfer (Torpedo⸗Diviſionsboot). b. Flußdampfer: 
Schraubendampfer „Kronprinz“, Schraubendampfer 
„Forelle“. C. Dampfbagger: Eimerbagger „Weichſel“, 
Eimerbagger „Nogat“. Außerdem 1 Prahm. 

* Machweifuna der im Laufe dieſes Jahres 

Bin 5 


and 


„Ceres“ und „Nordſtern“ haben 


* 


205, nach Lückeck 3410, nach Hannover 110 Cbm. 
diwerſes Nupbolz, nach Pommern 2260 Tonnen Ge⸗ 
treide und Hülsenfrüchte, 360,924 Kilo Futtermehl und 
Kleie, 48,316 Kilo Theer und Pech, 78,799 Kilo Oel, 
Talg und Fettwaaren, 158 Cbm. diverſes Nutzholz, 
63,681 Kilo Metallwaaren aller Art, 262,849 Kilo 
diverſe Güter, nach Schleswig⸗Holflein 1808 Schock 


Eichene Stäbe, 2650 Kbm. diverſes Nutzholz; alles 


zuſammen 2260 Tonnen Getreide und Hülſenfrüchte, 
360,924 Kilo Futtermehl und Kleie, 48,316 Kilo 
Theer und Pech, 73,799 Kilo Oel, Talg und Fett⸗ 
waaren, 1808 Schock Eichene Stäbe, 7084 Ebm. die 
verſes Nutzholz, 63,681 Kilo Metallwaaren aller Art, 
262,849 Kilo diverſe Güter; zuſammen ſeewärts 
verladen 4317 Laſten. Außerdem wurden im 
Jahre 1888 verladen: Nach Königsberg und den Haff⸗ 
ſtädten 500 Tonnen Weizen⸗ und Roggenmehl, 441 
T. Weizen, 795 T. Roggen, 27 T Erbſen, Bohnen, 
Wicken, 66 T. Hafer, 32 T. Oelſaat, 182,250 Kilo 
Thierknochen, 283,900 Kilo Lumpen, Heede, 516,200 
Kilo Metallwaaren aller Art, 845 Cbm. diverſes Nutz⸗ 
holz, 3,026,200 Stück Ziegel, 76,200 Kilo Oel; nach 
Danzig dc. ſtromwärts 950 Tonnen Weizen⸗ und 
Roggenmehl, 10 T. Roggen, 2 T. Oelſaat, 102,500 
Kilo Thierknochen, 20,200 Kilo Lumpen, Heede, 
294,550 Metallwaaren aller Art, 560 Ebm. diverſes 
Nutzholz, 61,800 Kilo Oel; zuſammen 1450 Tonnen 
Weizen- und Roggenmehl, 444 T. Weizen, 805 T. 
gg, 27 T. 2 Bohnen, Wicken, 66 T. Hafer, 
T. Oelſaat, 284,750 Kilo Thierknochen, 304,100 
Kilo Lumpen, Heede, 810,750 Kilo Metallwaaren aller 
Art, 1405 Cbm. diverſes Nutzholz, 3,026,200 Stück 
Ziegel, 138,000 Kilo Oel; zuſammen 8798 Laſten. 
Die wie oben nachgewieſen ſeewärts verladenen 4317 
Laſten ſind in 19 Schiffen verladen worden, die hier 
geladen haben. Eingekommen hier an die Stadt 34 
Schiffe, enthaltend 6533 Cbm., davon ſind 19 Schiffe 
leer enthaltend 3475 Com. ausgegangen. Die Dampfer 
zwiſchen hier und 
Stettin 18 reſp. 19 Fahrten gemacht. Dampfer „Pinus“ 
machte 14 Neiſen von hier mit Holzladung nach Lübeck, 
Kiel und Hadersleben, von wo das Schiff theils über 
Limhamm mit Kalkſteinen beladen, 5 
mit Cement oder in Ballaſt nach hier, zurückkehrte. 
Winterlagernd hier im Haſen befindet ſich der See⸗ 
dampfer „Pinus“ Cap. P. Friers 445 Cbm. 8 

* [Der Turnverein] feierte am Sonnabend ſein 
Weihnachtsfeſt in den Sälen des Gewerbehauſes 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſeiner, Mitglieder, 
deren Familien und der eingeladenen Gäſte. Das 
reichhaltige Programm begann mit einem Weihnachts⸗ 
prolog, geſprochen vom Vorſitzenden, Herrn Bruhns, 
zu welchem ein lebendes Bild, den Weihnachtabend 
in der Familie darſtellend, vorgeführt wurde; dann 
folgte ein recht gut vorgetragenes Lied „Ihm hat ein 
gold'ner Stern geſtrahlt“. Die Hauptnummer des 
Programms war ein Luſtſpiel mit Geſang und Frei⸗ 
bier in 3 Aufzügen: „Die Gründung des Turnvereins 
in Dickheim“, welches recht flott geſpielt wurde und 
von Fleiß und Luſt der Mitwirkenden Zeugniß gab. 
Beſonders lobend müſſen wir das vortreffliche Spiel 
der beiden mitwirkenden Damen in dieſem Stück, 
Frl. T. und Frl. L. hervorheben. Rauſchender Beifall 
der Feſttheilnehmer war der Lohn und Dank dafür. 
Die beiden Athleten, eine Parodie auf die im Herbſte 
dieſes Jahres hier weilende Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Labersweiler⸗Lawriell mit dem Schweizer Gürtelring⸗ 
kampf, brachten die Zuſchauer vollends aus der 
Faſſung und in die richtige Feſtſtimmung. Auch 
hier blieb der Gürtelringkampf unentſchieden. Derſelbe 
dauerte übrigens nicht ſo lange, als der ſtürmiſche 
Beifall, der demſelben gezollt wurde und die ver⸗ 
ſprochenen 1000 Mk. wurden nicht gezahlt. Große 
Heiterkeit rief die letzte Piece „Tſchang und Tſchei“, 
Chineſenlied mit Chor, hervor. Man kam nicht aus 
dem Lachen und hat ſich gewiß ein Jeder dabei auf 
das Beſte amüſirt. Wir glauben im Sinne aller 
Theilnehmer zu handeln, wenn wir in ihrem Namen 
dem Feſtvorſtande und allen Acteuxen auch an dieſer 
Stelle den Dank für den vergnügten und ſchönen 
Feſtabend hiermit ausſprechen. Nach Abwickelung des 
Programms und beendeter Feſttafel huldigte die 
junge Welt noch einige Stunden flott dem Tanze. 

Im Stadttheater] hatte die geſtrige erſte 
Wiederholung der Operette „Der Seeladett wieder 
ein volles Haus und ein beifallsſtürmiſches Publikum. 
Frl. Loos (Königin) war diesmal beſſer disponirk, 
auch gingen alle Geſangsnummern, ſelbſt die Chöre, 
präciſer, jo daß eine faſt tadelloſe Aufführung zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Wir glauben, daß die Operette auch in 
dieſer Saiſon mit gutem Erfolge noch mehrere Male 
wird gegeben werden lönnen. Wir hoffen außerdem, 
die ſtets en. „Zigeunerbaron“ und „Farinelli 
wiederholt zu ſehen. 

* [Die Leipziger Quartettſänger hatten 
geſtern bei ihrer Abſchiedsſoiree einen guten Abend, 
denn der große Saal ſowie deſſen Nebenräume in 
der Bürgerreſſource waren bei Beginn der Soiree 
bis auf den letzten Platz gefüllt, jo daß die ſpäter 
Kommenden ſchwer noch einen Sitz reſp. Stuhl fanden 
und viele den ganzen Abend ſtehen mußten. Die 
Sänger gaben denn auch gewiß in Folge dieſer großen 
Theilnahme nicht nur ihre ſchönſten Sachen, ſondern 
auch eine große Meuge derſelben zum Beſten. Einige 
Piecen indeß, welche der Komiker Böhmer vortrug, waren 
leider mehr als „draſtiſch“ und wirkten nur erheiternd 
auf einen Theil des Sonntagspublikums. 

*Der Elbinger Kirchenchor] bringt uns eine 
Neujahrsüberraſchung, welche in allen kunſtliebenden 
Kreiſen freudig begrüßt werden wird, er verheißt uns 
(j. Annonce) für den 23. Januar eine Auffügrung 
vom I. Theil des Goethe chen „Fauſt“ mit der Muſik 
des Fürſten Radziwill, 1 9859 ſchon heute,em- 
f an machen wollen. 55 
ehre ele Herr Nealgpnmafiellehter Sijcher 
von hier ijt vom Königsberger Magiſtrat zum Lehrer 
am dortigen ſtädtiſchen Realgymnaſium gewählt worden. 
Flora.] Mitte Januar wird das Etabliſſe— 


ment Flora“ von einem Herrn Witt aus Danzig wie⸗ 

übernommen. 
der * PRerfonalien, Verſetzt: der Amtsrichter Blance 
in Berent als Landrichter an das Landgericht in 
N 1 0 erichts-Rath Citron in Marienburg 
Thorn, der Amtsgerich 9 Jondaericht in Cotton 
als Landgerichts⸗Rath an das. Landgericht in Cottbus. 

* Neue Eiſenbahnlinien. Im. ablaufenden 
Jahre 1888 hat die Vollendung neuer dane 
in weit geringerem Umfange ſtattgefunden, als in den 
letzten vorhergehenden Jahren. Während im Jahre 
1887 im Deutſchen Reiche 1335 Kilometer Meier 
Bahnen eröffnet wurden, ſind 1888 nur 1055 Silo: 
meter neuer Bahnen zu verzeichnen, von denen 923 
Kilometer unter Staatsverwaltung und 132 Kilometer 
unter Privatverwaltung ſtehen. Sämmtliche neue 
Linien find als Nebenbahnen zu betreiben. Von den 
neueröffneten Linien ſind, ſoweit ſie dem Perſonen⸗ 
verkehre dienen, zu nennen: In der Provinz 
Preußen: Deutſch⸗Krone⸗Kallies 44.4 Kilometer und 
Terespol⸗Schwetz 6.7 Kilometer, am 1. September 


theils über Stettin g 


und Hohenſtein⸗Soldau 53 Kilometer, am 1. Oktober, 
ſämmtlich im Directionsbezirk Bromberg. a 

* Froſt.] In der letzten Nacht ging das Queck⸗ 
ſilber des Thermometers bis auf 5 Grad herunter. 
Heute vor einem Jahre hatten wir 13 Grad Kälte. 

* [Poſtaliſches.“ Vom 1. Januar ab treten 
folgende Abänderungen der Poſtordnung in Kraft. 
Der Meiſtbetrag für Poſtaufträge zur Geldeinziehung 
wird von 600 Mark auf 800 Mark erhöht. An Eil⸗ 
botenlohn für Poſtſendungen und Telegramme nach 
Landorten ſind vom Abſender vorauszubezahlen: 125 
Briefe und Telegramme 60 Pfennig, für Packete 
90 Pfennig. Gedruckte Doppelkarten können offen, 
alſo ohne Band oder Umiſchlag, zur Beförderung gegen 
das Druckſachenporto ausgeliefert werden, auch wenn 
ihre nach außen gekehrte Rückſeite mit gedruckten An⸗ 
gaben verſehen iſt. 

* [Laufwärter.] Die Eiſenbahnbehörde hat an⸗ 
geordnet, daß auf den Bahnen untergeordneter Be⸗ 
deutung während des Winters die Strecken von 
Station zu Station vor dem erſten kurſirenden Zug 
durch beſondere Laufwärter revidirt werden, um bei 
etwa eintretenden ungünſtigen Witterungsverhältniſſen 
3. B. Schneetreiben, Ueberſchwemmung ꝛc. die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen, damit die Züge in der Be⸗ 
förderung nicht verzögert werden. i 

* Beleuchtung der Perrons auf den Bahn⸗ 
höfen.] Ein auf der Halteſtelle Schrotz vorgekomme⸗ 
ner Unfall giebt der Eiſenbahndirektion Bromberg 
Veranlaſſung, die Stationsvorſtände zur gehörigen 
Beaufſichtigung der Beleuchtung der Perrons aufzu⸗ 
ee: In dem bezeichneten Falle ſtürzte ein Zug⸗ 
ührer über eine im Halbdunkel auf den Perron ge⸗ 
ſtellte Kiſte und verſtarb in Folge der erlittenen 
Nerpenerſchütterung an Herzlähmung. 

[Von der Weichſel.] Die Eisdecke auf der 
unteren Weichſel erſtreckt ſich jetzt bis oberhalb Käſe⸗ 
mark. In Folge dieſer Eisverſetung iſt bei Dirſchau, 
wo das Eistreiben noch anhält, der Waſſerſtand er⸗ 
heblich geſtiegen. In der de ſteht das Eis eben- 
falls ſeſt und der ſüdliche Theil des Haffs iſt ſtellen⸗ 
gel Sg zur Tiefe von mehreren Fuß mit Treibeis 
efüllt. 

Ertrunken.] Trotz des bisherigen geringen 
Froſtes wagen ſich noch immer Unvorſichtige auf die 
trügeriſche Eisdecke und fordert dieſelbe wie alljährlich 
ihre Opfer. So wurden geſtern im Kraffohl⸗Kanal 
zwei ertrunkene Schlittſchuhläufer gefunden, deren 
Leichen bisher noch nicht recognoscirt werden konnten, 
jedoch vermuthet man in der einen einen Fleiſcher 
Zimmermann, welcher zur Verlobung nach der Niede⸗ 
rung laufen wollte und bisher bei ſeiner Braut nicht 
eingetroffen iſt. Ferner ertrank geſtern im Elbing der 
jährige Stiefſohn des Schloſſers Schulz aus der 
erſten Niederſtraße. Auch von Stuba laufen ähnliche 
Unglücksnachrichten ein. 

IRohheit.] In dem Haufe Petriſtraße Nr. 7, 
welches, einem Rentier gehörend, augenblicklich unbe⸗ 
wohnt iſt, ſind in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag faſt ſämmtliche Scheiben zertrümmert wor⸗ 
den, wodurch dem Beſitzer ein erheblicher Schaden 
erwachſen iſt. 


Kunſt und Literatur. 

Edwin Booth kommt im Frühjahr wieder nach 
Deutſchland und zunächſt nach Berlin. Der berühm⸗ 
teſte amerikaniſche Tragöde wird wieder in einigen 
Shakeſpeare-Rollen am Berliner „Reſidenz⸗Theater“ 
gaſtiren. 

*Mit der demnächſt erſcheinenden elften Auflage 
der Schrift „Friedrich III. als Kronprinz und 
Kaiſer“ iſt, wie es den Anſchein gewinnt, der Bedarf 
noch lange nicht gedeckt worden, und deshalb beſteht, 
wie wir erfahren, die Abſicht, das Buch von Rennel 
Rodd in einer billigen Volksausgabe erſcheinen zu 
laſſen. In der deutſchen Literatur hat ſeit vielen 
Jahren ein ähnlicher Erfolg auf dem Büchermarkt ſich 
nicht zugetragen. i 

Der jüngſte Sohn Berthold Auerbach's iſt 
zum Chriſtenthum übergetreten. Der Tauf⸗Act wurde 
jüngſt in einer Berliner Kirche vollzogen. 

Der Kaiſer beſucht das Theater noch nicht, 
kennt alſo auch die Aufführung der Quitzow's“ noch 
nicht, obwohl es den König von Preußen lebhaft ge⸗ 
nug intereſſiren mag, dies Drama aus der Geſchichte 
des Hohenzollernhauſes in der Darſtellung, die es an 
ſeiner Hofbühne findet, kennen zu lernen. Wie wir 
erfahren, wird der Kaiſer demnächſt Gelegenheit nehmen, 
dieſe Vorſtellung zu ſehen. Dieſer Tage wird Vor⸗ 
mittags im Opernhauſe eine „Generalprobe“ der 
„Quitzow's“ angeſetzt werden, welcher der Kaiſer in 
ſeiner Loge beiwohnen wird. 

Die General-⸗Intendantur der königlichen 
Schauſpiele hat die Eintrittspreiſe für Oper und 
Schauspiel erhöht.. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Königsberg. Wegen unbefugter Verhaftung 
einer weiblichen Perſon wurde jüngſt ein Nachtwächter 
mit 6 Monaten Gefängniß und zeitweiſer Unfähigkeit 
zu öffentlicher Amtsführung beſtraft. Dieſelbe Strafe 
traf vor einigen Tagen einen anderen Nachtwächter, 
welcher ſich in nächtlicher Stunde der Körperverletzung 
eines Kollegen ſchuldig gemacht hatte. 


Jagd, Sport und Spiel. 
„ Zuckau, 28. Dezbr. Wie ſehr der vergangene 
Winter dem Wild geſchadet hat, iſt daraus zu erſehen, 
daß bei einer Treibjagd auf einem Territorium von 


über 2000 Quadrat⸗Metern von 7 Schützen — 1 Haſe 


(D. 3.) 


Vermiſchtes. 

— Die Deputation der Halloren oder der Salz⸗ 
wirker⸗Brüderſchaft in Thale (beſtehend aus den Herren 
Lutze, Ebart und Riemer) begiebt ſich am Sonntag 
früh von Halle nach Berlin, um, wie bisher, die Glück⸗ 
wünſche anläßlich des Jahreswechſels am königlichen 
Hofe darzubringen. Als Geſchenk bringen ſie 10 
Schock Eier, 68 Pfund Schlackwurſt und 50 Pfund 
Salz mit. 

— Alle Warnungen vorzu ſtarkem Schnüren 
helfen bei der nun einmal auf eine ſchlanke Taille ver⸗ 
ſeſſenen Damenwelt nichts, und ſo forderte bei einem 
der letzten Maskenbälle in Petersburg die liebe 
Eitelkeit ein neues Opfer. Mitten im Trubel der 
Künſtler-Maskerade im Saale der Adelsverſammlung 
wurde eine der Beſucherinnen unwohl. Man brachte 
dieſelbe, ein Fräulein Jakowleff, in die Garderobe; 
ärztliche Hülfe war ſofort zur Stelle, aber nach we— 
nigen Minuten hatte bereits ein Herzſchlag in Folge 
zit u geſchnürten Corſets ihrem Leben ein Ende 
gemacht. 

London, 29. Dez. In der iriſchen Grafichaft 
Cork wurde ein Erdbeben verſpürt; in Folge des⸗ 
ſelben verſank eine beträchtliche Erdfläche, wodurch eine 
äußerſt tiefe Schlucht gebildet iſt. — In Bradford 
wurde heute Morgen ein neunjähriger Knabe er⸗ 


erlegt wurde. 


aufrichtigen Wunſch, daß Ihre Präſidentſchaft der 


mordet aufgefunden, deſſen Leiche furchtbare Ver⸗ 
ſtümmelungen aufweiſt. Die Beine und Ohren ſowie 
die Naſe waren abgeſchnitten, das Herz herausgeriſſen, 
die Stiefel ſteckten in dem aufgeſchlitzten Bauche. Es 
macht ſich zur Zeit in England eine wahre Mord⸗ 
manie bemerkbar; heute ſind acht brutale Mordthaten 
gemeldet. 

— Der Urheber jenes Bubenſtückes, der in Rom 
die Prinzeſſin Friedrich Karl zu brandſchatzen 
ſuchte, wird nunmehr durch „Fanfulla“ namentlich 
bezeichnet; er heißt Albert Seving, iſt aus Nord⸗ 
deutſchland gebürtig und nunmehr durch die italieniſche 
Gendarmerie als gefährlicher Vagabond nach der Grenze 
„abgeſchoben“ worden. Das genannte Blatt beſtätigt 
im Allgemeinen unſern Bericht. 

— Ein Liebespaar ſitzt auf einer Bank im 
Park, ein älterer Se dem Anſcheine nach ſchlafend, 
daneben. Sie: „Mein Lämmchen!“ — Er: „Mein 
Täubchen!“ — Sie: „Mein Hündchen!“ — Er: „Mein 
Kätzchen!“ — Sie: „Mein Hühnchen!“ — Er: „Mein 
Mäuschen!“ — Der Alte ſpringt wüthend auf und 
ſchnauzt das Paar an: „Könnt Ihr Euch nicht ein⸗ 
für eat „Arche Noah“ nennen und dann Ruhe 
geben?“ 

— Eine eigenartige Reliquie, den Weinachts⸗ 
baum Kaiſer Friedrich's, bewahrt, wie der 
Genueſer „Caffaro“ berichtet, die Wittwe des im 
Januar verſtorbenen Zirio. Es iſt das die herrliche 
Edeltanne, die im vorigen Winter dem Kronprinzen 
aus dem Rieſengebirge zur Benutzung beim Weihnachts⸗ 
feſte nach San Remo geſandt worden war. Kaiſer 
Friedrich war ſelbſt dabei zugegen, als die Tanne von 
ſeiner Familie geſchmückt wurde, und als der Baum 
am Weihnachtsabend 1887, dem letzten, den der edle 
Fürſt erleben ſollte, im großen Parterreſaal der 
Villa im Lichterglanze ſtrahlte, vermochte der ſo 
Schwergeprüfte ſeine tiefe Bewegung nicht zu ver⸗ 
bergen, und an ſeine Gemahlin ſich lehnend, weinte 
er wie ein Kind. Bei der Abreiſe der kaiſerlichen 
Familie fand Frau Zirio den Baum im Garten und 
bewahrt ihn jetzt als theure Erinnerung in ihrem in 
Genua an der Villa della Ripa gelegenen Hauſe auf. 

— Wie dem „Hamb. Ref.“ aus Friedrichsruh ge⸗ 
meldet wird, hat der Reichskanzler vom Kaiſer 
Wilhelm und der Kaiſerin Auguſta zum Weihnachtsſeſt 
koſtbare Geſchenke erhalten, die von eigenhändigen 
Glückwunſchſchreiben begleitet waren. 

* Rom, 29. Dez. Laut amtlicher Bekanntmachung 
ſind durch die geſtern bei Meſſina vorgekommene 
Granaten-Exploſion 23 Perſonen getödtet und 2 
verwundet worden. 

* Paris, 28. Dez. Der Raubmörder Prado 
hat heute früh ſeine Verbrechen unter der Guillotine 
gebüßt. Vor wenigen Tagen noch hatte er an den 
Präſidenten Carnot folgenden Brief gerichtet: „Ein 
ungerechter Spruch hat mich für ein Verbrechen zum 
Tode verurtheilt, welches ich nicht begangen hatte. 
Vierzig Tage lang habe ich auf meine Hinrichtung 
gewartet. Noch länger darauf zu warten, würde die 
Tortur unnütz vermehren, welcher ein Ende zu e 
ich Sie erſuche. Ich billige nicht die Schritte, welche 
von anderer Seite unternommen werden mögen, in 
der Abſicht, Sie zu einer Umwandlung des Urtheils 
zu bewegen. Solch' eine Begnadigung, welche mich 
für immer von meinem geliebten Kinde trennen und 
mich unter dem Schatten eines monſtröſen richterlichen 
Irrthums ſtehen laſſen würde, würde für mich hun⸗ 
dertfach ſchmerzlicher ſein als der Tod, obgleich dieſer 
Tod ſo ſchmachvoll iſt. Ich bitte Sie, Herr Präſi⸗ 
dent, dieſer unausſprechlichen Tortur, welcher ich 
unterworfen bin, ein Ende zu ſetzen. Ich hege den 


Geſchichte Frankreichs neue, unhmvolle Blätter hinzu⸗ 
fügen möge. Geſtatten Sie mir, Herr Präſident, 
hnen die R meiner Bewunderung und meine 
Pad ſten Grüße zu Füßen legen zu dürfen. 
rado. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Newyork, 31. Dezember. Nach einem 
Telegramm des „Herald“ aus Elpaſo machte 
eine von Prieſtern aufgeregte Menge am 
28. Dezember einen Angriff auf das Palais 
des Präſidenten von Mexiko; die Menge 
wurde jedoch nach hartnäckigem Kampfe 
zurückgedrängt. Die Regierungs⸗Truppen 
machten zweitauſend Gefangene, 72 Prieſter 
wurden getödtet, zweihundert, darunter der 
Biſchof, gefangen genommen. 

Waſhington, 31. Dezbr. Nach einer 
Mittheilung des Newyorker „Herald“ über 
die mexikaniſchen Revolutionsbewegungen 
haben dieſelben bisher amtliche Beſtätigung 
nicht gefunden. In amtlichen Kreiſen iſt 
nichts darüber bekannt, man iſt geneigt, die 
Nachricht für apokryph zu halten. Der 
Newyorker „Herald“ dementirt die von ihm 
gebrachte Nachricht aus Mexiko. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Dezember, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſteſt. Cours vom 29.12. 81.111. 
Ruſſ-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871/73 98,70 99,— 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,— | 101,20 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,10 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 92,90 98,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,70 86,— 
Ruſſiſche Banknoten = 208,50 209,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,30 | 168,50 
Deutſche Reichsanleihe ; 107,90 | 108,20 
4 pCt. preußiſche Conſols . 107,80 | 108,— 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 94,40 | 94,60 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,25 | 113,20 
Produkten-Börſe. 
Cours vom 29412. 8141. 
Weizen Dezember . 179,50 | 179,50 
April⸗Mai 202,20 202,20 
Roggen feſter. 
5 Dezember . 152,70 | 152,70 
April⸗Mai 156,20 | 156,70 
Seiroleum loco 25,10 25,20 
tüböl Dezember . 62,— | 61,— 
, April-Mai . 59,10 59,10 
Spiritus 70er loco 33,60 33,40 


Königsberg, 31. Dezbr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll-, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Tendenz: feit. 

Zufuhr: 55,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Dezember contingentirt 
Dezember nicht contingentixt . 


54,50 A Geld. 
34,75 „ Geld. 
54,50 
34,75 „Brief. 


Danzig, den 29. Dezember. 

Weizen: Unveränd. 700 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländiſch 165 , hellbunt inländ. 177 
A, hochbunt und glafig inländiſch 181 4 Termine 
Dezember 126 pfd. zum Tranfit —,— A1, April⸗Mai 
126pfd. zum Tranſit 142,50 % 


Roggen: Unveränd. Inländ. 141—142 4, ruſſ. oder g 


poln. zum Tranſit 81—89 4, pr. April⸗Mai 120 pfd. 
zum Tranſit 94,00 A. 

Gerſte: Loco große inländiſch 116 4, loco kleine 
inl. 125 4. i 
Ze Loco inl. 112—116 „4 Erbſen: Loco inländiſch 


Spiritus loco pro 10,000 Liter pCt. contingentirter 
51,50 4, nicht contingentirter 32,00 % 


Butter⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 29. Dezember. 
Gertraudten⸗Straße 22. k 
Das Geſchäft wurde in dieſer Woche durch die Feier⸗ 
tage unterbrochen. In den beiden Tagen nach dem Feſte 
verlief es ſehr ruhig und iſt die Stimmung eine ab⸗ 
wartende. 
Die Produktion und Zufuhren haben zugenommen und 
genügten dieſelben zur Deckung des Bedarfs. 
Preiſe für Hofbutter blieben unverändert, während 
Landbutter bereits billiger notirt werden mußte. 
Margarine ſehr ſtill. > 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 
Hof- u. Genoſſenſchafts⸗Butter in p. 50 Ko. A 117-122 
a. 7 n 
Landbutter: Preußiſche 77 „ 95-100 
5 Netzbrücher ” „ 95-100 
5 Pommerſche 1 „ 95—100 
1 Polniſche a „ 93-98 
„ Bayriſche Senn: 75 „ 119-115 
er Bayriſche Land» 7 „ 87 — 92 
„ Schleſiſche „ „ WB 
5 Galiziſche ; * „ 72— 75 
„ Margarine 40— 65 


Tendenz: Nach dem lebhaften Feſtgeſchäft nimmt heute 
die Geſchäftslage eine durchaus abwartende Haltun 
Preiſe für Hofbutter knapp behauptet, während Landbutter 
bereits billiger notirt werden mußte. 


Meteuorologiſches. 


Barometerſtan d. STE 

Elbing, 31. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. 8 

29— 5 

Sehr trocken a Men ie 

Beſtändig 6 — 2 Lo 

Schön Wetter 9 Ze 
Verän derlich 28 5 
Regen und Wind... 9 
Viel Regen 3 
Stumm . 
Wind: O. 5 Gr. Kälte. 


‚ waaren-Fabrik v. an 
Gummi- S. enge. Paris. 
18 Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt aM. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Wie eine ſchwer Kranke 
auf wunderbare Weiſe 
Wiederherſtellung fand 

und zu einer feſten und 
robuſten Geſundheit ge: 
langte. 

Erſt jüngſt wurde hier an dieſer Stelle 
auf einige erſtaunliche Heilungen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht (Tuberculoſe) aufmerkſam ge⸗ 
macht. Die Wiederhergeſtellten waren der 
Landmann Fried. Nitſch zu Albrechtsdorf 
bei Reddenau (Oſtpreußen) und der Kauf⸗ 
mann Carl Donndorf zu Magdeburg 
(Buckau) Köthener⸗Str. 5. — Heute bringen 
wir nun einen weiteren Fall zur öffentlichen 
Kenntniß, in welchem eine junge Dame 
durch ebendaſſelbe Heilverfahren vom früh⸗ 
zeitigen Tode gerettet wurde. Fräulein 
Emma Grube gi Dresden (Blaſewitz) 
Bahnhof-Str. 5, I., litt vor ca. 13 Jahren 
an einem ſo vorgeſchrittenen Stadium von 
Lungenſchwindſucht, daß allgemein an dem 
Aufkommen der Patientin gezweifelt wurde. 
Als die ärztlicherſeits angewandten Mittel 
rein garnichts halfen und die Kranke immer 
ſchwächer und hinfälliger wurde, da erhielt 
die Leidende Kunde von der wunderbaren 
Wirkſamkeit der Sanjana een Sie 
faßte zu dieſem Heilverfahren Vertrauen 
und wurde in wenigen Monaten wiederher⸗ 
geſtellt. Heute hat Fräulein Grube längſt 
— Dank der Sanjana Heilmethode — 
die letzten Spuren der tückiſchen Krankheit 
vollkommen überwunden und fühlt ſich ge⸗ 
ſund und kräftig: Die notariell beglaubigten 
Berichte über dieſe erſtaunliche Heilung 
findet man in der Sanjana Heilmethode, 
welche Jedermann gänzlich koſtenfrei durch 
den Seeretär der Sanjana Company, 
Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig be⸗ 
ziehen kann. 


— . — TEE En 7 3 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 31. Dezember. 

Geburten: Redacteur Guſt. Löſſel 
N Fleiſchermeiſter Julius Ed. 
Koſchinski 1 Klempner Carl 
Müller 1 T. — Tiſchler Ed. Dyck 1 S. 
— Schloſſer Carl Fox 1 S. 
Aufgebote: Arbeiter Anton Braun- 
Elb. mit Auguſte Ficht⸗Elb. 
Eheſchließſungen: Glaſermeiſter 
Er ik 9810 Elb. mit verwittw. 
kaurergeſelle Jordan, Wilhelmine, geb. 
Schulz⸗Elbing. e 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Henriette 
Haroda, geb. Janzen, 30 J. — Arb. 
Rudolf Fechter S. 4 W. — Arbeiter 
Gottfried Schieck T. 4 W. — Arber 
Friedrich Schwenzfeier S. 3 J 
Arbeiterfran Caroline Böhnke, geb. 
mann, 47 J. — Fleiſchermeiſter 
Ludwig S. 6 W. 


ein. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Neujahrsfeſte. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Lehmann. 

Evang.⸗lutheriſche . zu St. 
Marien. 


e 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 


Neuſt. ev. 1 zu Heil. Drei N K rän 3 ch en. BR 


Z n en. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Meediger Riebes. 
Beichte: Herr Prediger Rahn. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletle. 
Heil. Leichnam⸗ kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Auge 2 uh 1 Prediger Böttch 
achm.? r: Herr Prediger Böttcher. 
Reformicte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr, Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt. Gemeinde, 
Vorm. 914, Nachm 4½ Uhr. 

Die Andachten leitet Herr Prediger Haupt 
aus Hamburg. 


Tages⸗Ordnung 


zur 


Stadtberordnetenſitzung 
am 4. Jannar 1889. 
1) Wahl des Bureaus. 
2) Feſtſetzung der Geſchäfts-Ordnung. 
3) Bildung von Abtheilungen. 
4) ern einer Straße auf Neuſtädter⸗ 
eld. 
5) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Krankenſtifts. 
Elbing, den 31. Dezember 1888. 
Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Rudolf Madolny beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Elbing, im Dezember 1888. 
Julie Heinrich, 
geb. Wagner. 


Martha Heinrich 


Rudolf Nadolny 
Verlobte. 


Dankſagung. 
n werthen Freunden, inſonder⸗ 
geehrten Kaufleuten, die durch 
te zu der Weihnachtsbeſcheerung 
untagsſchule im Ev. Verein, 
ſtraße 5, jo reichlich beigetragen 
ſei hiermit der wärmſte Dank 
:ochen. 

Der Vorſtand. 
A. Motzkus. 


1jalrs-bTUS$| 


nen werthgeſchätzten Kunden, 
Freunden und Bekannten von 
Fern wünſche von Herzen 
jeit, Glück, Segen Gottes 
frohes neues Jahr. 


. Siegmuntowski, 
61. Alter Markt 61. 


en Freunden, ſowie meiner 
undſchaft: > 
roſit Neujahr!“ 
E. Hildebrandt, 
Markthalle. 


henter in Elbing. 
g, den 1. Januar 1889: 
eſtvorſtellung. 
erſte Januar. 
ing an Kaiſer Wilhelm J.) 
iſche Soloſcene von Georg 
ntel. — Hierauf: 
13 Friedrich. 


n 5 Akten von H. Laube. 


och, den 2. Januar: 


rühmte Frau. 
Akten von F. v. Schönthan. 


er Kirchenchor. 
Y\SOSERT 
(Mittw.) 7 Uhr, 
Bürger⸗Reſſouree. 
he's Faust“ 
der Muſik des Fürſten 
Nadziwill. 
2 M. ( St. 6 M)), 
5,75 und Textbücher 
S. Bersuch Nach- 


heodor Carstenn, 


Cantor zu St. Marien. 


(tr. 2 zwei Wohn. zu 
it Zub. u. Garteneintritt 


Weingrundforst. 
Prachtvoll decorirte Räume. 
Am Neujahrstage: 


Schmandwaffeln. 


Elabliſſement Markthalle. 


Dienſtag, den 1. Januar 1889: 


Neujahrskuchen (Portzeln), 
affee vorzüglich. 


Rauch’s Restaurant. 


Von heute ab Nürnberger und 
Münchner Spaten ½0 20 Pfg., 
½ Ltr. 30 Pfg. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß 
als Vereinsarzt der Allgemeinen 
andwerker⸗Orts⸗Kranken⸗ und 
terbe⸗Kaſſe hierſelbſt vom 1. Januar 
k. J. ab Herr Kreiswundarztasurke, 
2 und Fleiſcherſtr.⸗Ecke Nr. 1 
ungirt. 
Ubing, den 28. Dezember 1888. 
Der Vorſtand. 
gez. Monath. 


Bekanntmachung. 


Nach § 11 des Reglements der 
Provinz Weſtpreußen vom 16. März — 
11. Mai 1882 zur Ausführung der 
Vorſchriften des Reichsgeſ., betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 und 
des § 16 des Preußiſchen Ausführungs- 
geſetzes hierzu vom 12. März 1881 ſoll 
alljährlich in der Zeit vom 1. bis 
15. Januar in jeder Stadt und Land⸗ 
Gemeinde und in jedem ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirk ein Verzeichniß des Beſtan⸗ 
des an Pferden, Eſeln, Mauleſeln und 
Maulthieren, von welchen nach Vor— 
ſchrift des Reglements die Verſicherungs— 
A zu entrichten ift, abgenommen 
werden. 

Der Termin für die Aufnahme des 
Pferdebeſtandes iſt für das Rechnungs— 
jahr 1889/90 
auf den 11. Januar 1889 
feſtgeſetzt und wird dieſelbe durch die 
Revier-Polizei⸗Beamten bewirkt werden. 

Die Beſitzer von Pferden ꝛc. er⸗ 
ſuchen wir demgemäß, den betreffenden 
Beamten den am 11. Januar cr. vor⸗ 
handenen Beſtand an Pferden ꝛc. anzu⸗ 
geben. ; 

Vorübergehend abweſende Pferde find 
mit aufzunehmen, vorübergehend an— 
weſende Pferde dagegen nicht zu ver— 
zeichnen. 

Von der Aufnahme find ausge— 
ſchloſſen: 


a. Thiere, welche der Militarverwal⸗[E 


tung oder dem Preußiſchen Staate 


reſp. dem Deutſchen Reiche ange- 


hören mit Ausnahme der im Privat⸗ 
beſitz der Herren Offiziere und Mili⸗ 
tärbeamten befindlichen Pferde. 

b. die Pferde der Gendarmerie-Offi⸗ 
ziere, Oberwachtmeiſter und Gen⸗ 
darmen, über welche die Königliche 
Gendarmerie-Brigade ein beſon⸗ 
deres Verzeichniß anfertigt. 

Elbing, den 28. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt, 


Bekanntmachung. 


Für neue Spareinlagen von 1 bis 
1000 Mark beträgt der Zinsfuß vom 
1. Januar 1889 ab jährlich 3 Procent. 

Die vor dem 1. Januar 1889 zu 
einem Zinsfuße von 3½ Procent an⸗ 
genommenen Einlagen werden noch bis 
Ende März 1889 mit 3½ Procent 
verzinſt. 

Der Vorſitzende des Spar⸗ 


kaſſen⸗Vorſtandes. 
Etzdorff. 


Erledigte Stellen für 
Militärauwärter. 

lebe) (per Wehlau), Provinzial 
Irren⸗Anſtalt, 1 Oberwärter, monatli 
50 Mk. baar und freie Station II. Kl. 
— Danzig, Poſtamt, Landbriefträger, 
510 Mk. Gehalt ich ee 
nungsgeldzuſchuß jährlich. — Inſter⸗ 
burg, Amtsgericht 2 Lohnſchreiber, 
20 1105 pro Bogen Schreibwerk. — 
Königsberg (Pr.), Poſtamt 1, Brief⸗ 
träger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Pillau, Hafen⸗ 
Polizeiverwaltung, Hafflootſe. Gebühren, 
welche nach dem Durchſchnitt der letzten 
3 Etatsjahre 2665 Mk. betragen haben. 
— Thorn, Garniſonlazareth, Maſchiniſt 
Gehalt 1080 Mk. jährlich. 


Schifferdecker 
Bockbier 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
F 1 him 


Vor Nachahmung wird gewarnt. = 


Meilch! 
friſche v. d. Höhe 14 Pf. p. Ltr., 
gerahmte 7 er do. 

ſtets zu haben; frei ins Haus. 

Schwaan, 
Materialwaaren⸗Geſchäft, 
Sonnenſtraße 40. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen is 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und] 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, ivo- | BE 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das | 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 8 
Handel in länglich vierkantigen Glas 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er 
habeuer Glasſchrift der Worte Dr. 


gane eee Fir jeden Preis werden geräumt 


Milch! 


der unausgeſetzten Bemühungen und des Strebens, ftets gute Waaren 

zu den allerbilligſten Preiſen meinen werthen Abnehmern zu bieten, 
hat auch das verfloſſene Jahr mir einen noch größeren Kundenkreis 
23 zugeführt, jo daß meine Geſchäftsprineipien: 
a Großer Umſatz — Kleiner Nutzen! 
nunmehr genügend bekannt und allſeitig anerkennend gewürdigt 
werden. 

Trotzdem habe ich nach ſtattgefundener und heute beendeter 

Inventur die Preiſe ſümmtlicher Waarenläger ermäßigt, jo daß 


außerordentliche Vortheile 


meinen Kunden bevorſtehen. 
Schwarze Seidenftoffe, ſowie ſchwarze u. conl. Beſätze, 
ſchwarze Cachemires und Nenheiten in ſchwarzen Kleider⸗ 
ſtoffen, conleurte Kleiderſtoffe, 
Leinenwaar en, 
als: Tiſch⸗, Bett: und Handtücher, Servietten, 8 
Tuche und Buckskins, Gardinen, Läuferſtoffe ꝛc. ꝛc. % 


gott Ehrhardt, eie we Etiquett, 


Nhardt in Oelze trägt, Herren, Damen: und Kinder⸗Confection. 


ehmitnebenſtehenden Wappen; 
e e e ee ee 55 
in der beigegebenen Broſchüre BE 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 


D. Loewenthal, 


Waſſerſtraſßte 22. 


Das Buch über dieſe Heilmethode! 
117 tis E Tru. E 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver- 


ſandt durch > Königl. Preuss. 


— a zn ae 


Sinats- Lotterie, 


Leon Saunier’s Buchh. |} 
in Elbing. | 


Or. Spranger'ſche Kölner Dombau⸗ 


Magentropfen Gel Leere 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 1 - 1 Pape 

Reibfihmerg 09, Berſchle mg W. 2 2 6000, 5 2 3000, 14 
zen, eimung, Die: 7 a ‚ 

f 8 0 Schwindel, Aufgetrie⸗ a 1500, 50 a 600, 100 


i Ge- a 300 u. ſ. w., zuſammen 
enſein, Kolik, Skrapheln ze, Ge 315,060 Mark bar. 


Jedes te Loos gewinnt. 
Haupt⸗ und Schlußziehung täglich vom 
15. Januar bis 2. Februar 1889. 


Hauplgew.: 600,000 Nl. 
2 x 300,000, 2 x 150,000, 2 x 
100,000. 2 x 75,000, 2 x 50,000, 
2 x 40,000, 10 x 30,000, 25° x 
15,000, 50 x 10,000, 100 x 5000, 
1050 x 3000, 1100 x 1500 Mark 
© u. ſ. w., zuſammen über 


22 Millionen Mark. 


. Berta ce as Ganze Looſe 3½¼ Mk, Halbe) Antheile an in meinem Beſitz befindlichen 


Original-Looſen gebe zu folgenden Preiſen ab: 
/ 55 Mark, ½ 27½ Mark, Yıs 14 Mark, 
1 Freiloos (Porto und Liſte f ½ 7 Mark, 3 4 Mark. Amtliche Gewinn⸗ 
(20 Pf.) empfiehlt liſten koſten 30 Pf. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


(Errichtet 1870.) Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


Abonnements auf die 
Königsberger land- und forfwmirihfänftlice Zeitung 


für das nordöſtliche Deut 
werden zum Preiſe von 2 Mark 50 Pfg. pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. 
Juſerate werden zu 20 Pfg. die viergeſpaltene Zeile berechnet und 
vou der Expedition in Königsberg, Badergaſſe 8—10, angenommen. 


Antheile 1¼ Mk., Viertel-An⸗ 


ſchmerzlos offenen Leib, Appetit theile 1 Mk, auf je 10 Loose 


ſofort wieder an Zu haben in 
Elbing, Liebemühl bei Oſterode und 
Reichenbach bei Pr. Holland nur in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Altes Gold, 


Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 


E f Goldarbeiter, 
F a Witzki, Sicherftr 21. 


5 Unter Allerhöchſtem Proteetorate Sr. Ma. des Kaiſers 
Wilhelm II. 


Marienburger Geld-Fotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 


ausſchließlich baare Geldgewinne, 
ſofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. 


Einen Arbeiter 


zur Bohrmaſchine ſuchen 


G. & J. Müller. 
Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 


Dr. M. Jaskulski, 1 Gew. à Mk. 90000 = 990000 
Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 14. 1 = „ 30000 =30000 
Ein gebildeter junger Mann ſucht 18 1 = ⸗ 15000 = 15000 
in anftändigem Haufe 1 eigenes 2 : P 6000 = 12000 
Zimmer, wenn möglich mit Klavier. 5 ER 
Kräftiges Eſſen erforderlich. Adr. mit | 5 7 3000 = 15000 
Preisangabe unter F. J. in der Exped. F et: a 1500 = 18000 
der „Altpreußiſchen Zeitung.“ 2 50 Gewinne a Mk. 600 = Mk. 30000 
_— - 100 300 = = 30000 
Eine Penfion für einen iſraelit. F - - 150= = 30000 
13jährigen Knaben mit Beaufſichtig. vw. | R = = 60 = = 60000 
von April geſucht. Meldungen unter | 0 = z 30 = = 30000 
P. 1 nimmt entgegen die Exped. d. Z. N . z 1525215000 


Die bisher von dem Kgl. Bauratl) | = 
Herrn Paſſarge ſeit 18 Jahren bew. 14 
I. u. 2. Et., beſt. a. 7 Zimm., Balkon, 
Waſſerl. c., iſt v. 1. April, a. geth, zu 
vermiethen. Beſ. v. 11—1 Uhr Vorm. 


Ziehung am 11., 12. und 
N 13. April 1889. 
Horn, Junkerſtraße 56. L. os e N 3 Mark 5 


Fleiſcherſtraße Nr. 11 5 ſind in 177 Expedition dieſer Zeitung zu haben. 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus . : EEE, 


— — — 


V a ee eee 
en u. I. ne 1 5 ril 8 guaürt 17) % 
ut. anderweitig zu vermiethen. ” 1 » 
Beſichtigung von 11 bis i hr natur- Für glonialwaaren 
Vormittags. Näheres Am Luft ⸗ DI = e . f 
garten 4, 1 Treppe. S 1 S = geſucht Verkaufsstellen für unſer geſetz⸗ 
Tpferingſraße 18 | 3 mne en en 
3 m = e⸗Caffee. 
iſt die Wohnung 2 Treppen, 4 Zimmer, = Oswald Nier S ee Ausk 5 ertheilen: 
Küche mit Waſſerleitung und Zubehör, >) G Tr ine here Auskr heilen: 
von gleich oder 1. April für 120 Thlr. # BERLIN * Kroymann & Hansen, 
zu vermiethen. Das Nähere % © Hamburg und Ottenjem 
ee Nr. 29 8 — 
Eine Wohnnug egyP 2 Wohnungen in der 3. Etage 


von gleich oder ſpäter zu vermiethen Zu haben in Elbing bei Herrn! Hl. Geiſtſtr. 24 find zum 1. April cr. zu 


4 
fi 


— — 


Nr. 1. 


Zum neuen Jahr! 


So ging es denn das alte Jahr von hinnen, 

Wo iſt ein Aug’, das drob die Thräne näßt? 
Wo iſt ein Herz, das ſich im Buſen drinnen 
Voll Trauer regt, weil jenes uns verläßt? 

Wir können durch den Abſchied nur gewinnen, 
Drum ſei willkommen, frohes Neujahrsfeſt! 

Das Jahr, ſo du uns bringſt, muß ſich geſtalten 
Zoch beſſer als des alten Jahres Walten. 


deln im Gedächtniß lebt noch in uns allen 
N chreckensvolle, das es uns gebracht. 
0 5 herniederſteigend mußten wallen 


Er 


Kaiſer zu des Grabes dunkler Nacht 
mWiel der Tage, die uns nicht gefallen, 
8 rgebracht, die dreifach böſe Acht, 

, als wollt' nur finſt're Nacht fie lenken, 
ne Welt in Trauer zu verſenken. 


Cunsbittrer Winter kam! Und als Fi hemmen 
Des Nordwinds Wuth, der holde Lenz erſchien, 
Da brachen wilde Fluſſe aus den Dämmen, 
Von ſeiner Scholle mußt' der Menſch entflieh'n. 
E jah die grimmen Waſſer überſchwemmen 
ein Land, das oft jo herrlich war gedieh'n 

nd in den tiefen, wildbewegten Fluthen 

Sein Hab' und Gut und alle Hoffnung ruhten. 


So ſchien das Glück geſenkt in tiefen Schlummer 
Und wachend nur das herbe Mißgeſchick. 

Am Thron, im Volke Sorgen, bitt'rer Kummer 
Und überall nur thränenvoll der Blick, 

Wir ſchrieben zitternd eine jede Nummer, 

Der ſchwarze Rand, er wich nicht mehr zurück, 
Schwer drückten wahrlich des Chroniſten Pflichten 
Von dieſem letzten Jahre zu berichten. 


Und jetzt, da dies verſunken und begraben, 

Beut' 8g beſſ're Tage dar. a 

Nur „Frohe Zeitung“ ſoll's zu künden haben 
Dem Einzelnen aus unſ'rer Leſerſchaar. 

Dem Staate, der Familie bring' es Gaben 

Nur freud'ger Art! Vergeßt deun was da war 
Und laßt das Jahr, das heut ſich will erſchließen, 
Uns durch ein frohes Proſit Neujahr grüßen! 
EN ARENA 


J Sylveſterbilder. 


Des Jahres letzte Stunde neigt ſich ihrem Ende 
zu, nur wenige Minuten noch und das alte Jahr iſt 
in das Meer der Ewigkeit verſunken, ein neues hat 
begonnen. Ob der Greis, welcher dort ſchlummernd 
in ſeinem Lehnſtuhl ruht, ein aufgeſchlagenes Buch 
auf dem von der Lampe erleuchteten Tiſche vor ſich, 
das neue Jahr mit Freuden begrüßen wird, wenn ihn 
der laute Schlag der die Mitternachtſtunde anzeigen⸗ 
den Wanduhr erweckt? Sein Leben iſt Mühe und 
Arbeit geweſen, mehr denn ſechs Jahrzehnte hat er 
die Hände gerührt, und nun, wo er ſeinen Lebens⸗ 
abend in beſchaulicher Muße zubringen darf, nun 
würde er wohl nicht darum klagen, wenn mit dem zu 
Ende gehenden Jahre auch er abgerufen würde, denn 
er iſt allein auf der Welt, Weib und Kind ſind vor 
ihm aus ihr geſchieden, für ihn kann das neue Jahr 
kein neues Glück bringen. 

Aber jener alten Wittwe hat noch das alte Jahr eine 
längſt nicht mehr erhoffte Freude gebracht: Der todt⸗ 
geglaubte Sohn iſt aus fernen Landen am Weihnachts⸗ 
abend heimgekehrt zu ſeinem lieben Mütterlein! Nun 


wird er es hegen und pflegen im neuen Jahre, und 
wenn ſie das näc ſte auch nicht mehr erleben ſollte, 
das alte iſt ihr do 6 

In heiterem Geſpräch ſitzt 


ein frohes geweſen. . 
J us Anzahl jüngerer 


Sylveſter. 
Erzählung von Hermine Waldemar. 


Nachdruck verboten. 

(Schluß * 
Und Lori? Das junge Mädchen athmete tieß und 
beklommen, nachdem der Baron gegangen wor; vor 
welch” entſetzliche Wahl wurde ſie hier geſtellt? Vor⸗ 
bei alles Glück, vorbei der Liebestraum, den ſie noch 
am Morgen mit dem Geliebten geträumt! An einen 
alten Mann gefeſſelt, an den fie nur die Dankbarkeit 
band, allein mit einem übervollen, liebenden Herzen, 
einſam inmitten eines unerhörten Luxus, ſo ſollte ſie 
die Jahre verbringen. Es graute ihr bei dieſem Ge⸗ 
danken. Sie barg das Geſicht in beiden Händen, 

unfähig, ihre bitteren Gefühle zu verbergen. 5 
Allmählig beruhigte ſie ſich, der Gedanke an ihren 
gebrochenen Vater, den ein Wort von ihr ohne jegliche 
Mittel in die Welt hinausſtieß, dem ſie ihren 
Egoismus, ihr eigenes Glück opferte, peinigte 5 
Würde ſie jemals glücklich ſein können, würde in nich 
zeitlebens das Bild verfolgen, daß ſie ihren Vater de 
den Tod getrieben? Denn der Rittmeiſter 5 5 
ſeine Schande um keine Stunde überleben, das 
— 5 I keinen anderen Ausweg, alſo mußte ſie 
das Opfer ſein, dem Geliebten entſagen und dem ſo 
viel älteren Manne angehören. Mußte ſie Bodgan 
nicht launiſch und herzlos vorkommen? Würde er ſie 
nicht verdammen, da ſie ihn verlaſſen konnte? Sie 
ſtöhnte laut. Gott, dieſe Pein!“ Nicht ſagen zu 
dürfen, warum, N dieſen Schritt that, warum 

ſi i rrieth! N 
5 Das Herz ten ihr zu brechen vor namenloſem 
Weh, ſie fühlte ſich zum Sterben elend, aber äußer⸗ 


nt 


82 9 OL hi t ſie zu dem 
ſich gefaßt und beängſtigend ruhig ware 
< Eh, . agte: „Ich werde 
vor ſich hinſtarrenden Vater und ſag Daunen 


Lorbeck's Wunſch erfüllen, Vater, um 
um unſeres ehrlichen Namens willen. c es 
dahin, was mich bis jetzt beglückte; Vater, mer ua 
Div wohl: Alles, meine Jugend, mein Lebensglück 
Lorbeck mag kommen und ſich die Braut holen, je 
eher es geſchieht, deſto lieber iſt es mir. Nun ! 

mit Allem abgeſchloſſen, was mir heute Morgen noch 
Seligkeit dünkte,“ ſchloß ſie tonlos mit einer rühren⸗ 
den Verzweiflung auf dem jungen Antlitz, 


7 


Ich gebe alles 


e 
So wurde ſie Laorbecks Weib. 


Hinſichtlich ihres] die Augen hatte die unbermon 


Elbing, den 1. Jauuar 1889. 


Männer in einem Reſtaurant beim Glaſe Punſch um 
den runden „Stammtiſch.“ Hier erwarten fie unter 
Scherz und Liedern das Ende des alten und den Be⸗ 
ginn des neuen Jahres, die Gläſer erklingen und ein 
helles „Proſit Neujahr!“ erſchallt aus ihren Kehlen, 
als der Thurmuhr zwölf laute Schläge verklungen, 
denn froher Jugendmuth erfüllt ihre Bruſt und der 
Kampf des Lebens dünkt ihnen ein leichter. 

Bei dem reichen Kaufherrn iſt großer Sylpeſterball. 
Alles im Hauſe zeugt von Wohlſtand, der Tanzſaal 
ſtrahlt im Licht von hundert Kerzen, im Rythmus der 
rauſchenden Muſik ſchwingen ſich die Paare im Kreiſe, 
da kniſtern die Seidenroben, blitzen die Augen. 

ewohnter Liebenswürdigkeit ſorgt der Hausherr für 

feine Gäſte, ein freundliches Lächeln umſpielt ſeine 
Lippen, doch in ſeinem Innern Be und bebt es, 
denn das neue Jahr, was wird es ihm bringen? Ruin, 
Schande, Elend?! Heute iſt er hier noch Herr und 
Gaſtgeber, heute ahnt noch Niemand, daß er binnen 
wenigen Wochen den Konkurs anmelden muß, wenn 
es ihm nicht gelingt, neue Hülfsmittel aufzutreiben. 

Allein hat in der Welt bis vor kurzem die junge 
Frau geſtanden, die ſich jetzt an die Bruſt des ge⸗ 
liebten Gatten ſchmiegt und mit ihm beim Beginn des 
neuen Jahres einen innigen Kuß tauſcht. Sylveſter 
vorm Jahr, da ſaß ſie, faſt verzweifelnd, auf dem 
Rande ihres Bettes, ſie, die elternloſe Waiſe, welche, 
in die Stadt gekommen, ihre kleinen Exſparniſſe auf⸗ 
ezehrt und vergeblich irgend welche Stellung, um ihr 
seben zu friſten, geſucht hatte. Bald nach Neujahr, 
da klopfte der Hunger an ihre Thür, Grauſen ergriff 
die Arme, ſchon war fie im Begriff, ſich in die Fluthen 
des vorüberrauſchenden Fluſſes zu 9 5 als die 
ſtarke Hand eines edlen Mannes m zurück hielt, um 
ſie ſchließlich als ſein Weib in ſein Haus zu führen. 

Gemeinſam mit der Tiſchlerfamilie ans dem Neben⸗ 

hauſe bringt Meiſter Knieriem den Sylveſterabend zu. 
Auf gemeinſchaftliche Koſten iſt Grogk gebraut worden, 
die Männer unterhalten ſich mit Kartenſpiel, während 
die Frauen einander von den Bewohnern der beiden 
Häuſer erzählen — und wenn's dann „Zwölf“ ſchlägt, 
werden ſie Alle mit den Gläſern anſtoßen und die 
Familienväter denken: Nun, iſt es im alten Jahr ge⸗ 
gangen, wird es auch im neuen mit Gottes Hülfe 
gehen! 
Angſtvoll richtet das junge Ehepaar ſeine Blicke 
auf den Arzt, der hier am Krankenbette des Erſtge⸗ 
borenen ſitzt. Wie jubelte der Liebling der bisher ſo 
glücklichen Eltern noch unter dem Weihnachtsbaum, 
wie ſtrotzte er von Geſundheit — Tags darauf hatte 
ihn die heimtückiſche Krankheit ergriffen, jetzt iſt der 
Moment der Entſcheidung gekommen, ob er ihnen 
bleiben oder genommen werden wird; ſtill liegt der 
Kleine auf ſeinem Lager, da erhebt ſich der Arzt und 
ſpricht nur das eine Wort: Gerettet! 

Rettung, Hülfe aus tiefſter Noth erfleht in derſelben 
Neujahrsnacht ein vor der Zeit durch Gram und Ent⸗ 
behrung gealtertes Weib in eiſiger Dachkammer, mit 
ihren beiden vor Kälte und Hunger wimmernden Kin⸗ 
dern auf einem dürftigen Strohlager hockend. Morgen 
iſt Neujahr; kein Brot, kein Groſchen im Haus und 
nicht länger mehr will der hartherzige Wirth die 
Miethe für den elenden Holzverſchlag ſtunden, über⸗ 
morgen werden ſie daraus vertrieben und auf die 
Straße geſetzt. Erbarmt ſich denn Niemand ihrer und 
der frierenden, hungernden Kinder? Dem Gatten und 
Vater iſt wohl; er ſchlummert unter der Schneedecke 
in der Mutter Erde Schooß .. 

Er könnte ſo manchem Armen helfen, der in ſeinem 
weichen Bett den Beginn des neuen Jahres verſchla⸗ 
fende Rentier, der ſelbſt im Schlummer an Werth⸗ 
papiere denkt. Womit ſollte er ſich ſonſt auch beſchäf⸗ 
tigen? Er hat kein Weib, kein Kind, ſeine beten 
Erben haßt er, er iſt verknöchert an Herz und Gemüth, 
ſeine Taſche immer verſchloſſen und nach ſeiner Mei⸗ 
nung der Grund zur Armuth ſtets Arbeitsunluſt und 
eigenes Verſchulden. Er kann ſich nicht um Andere 
kümmern, das laſſen ſeine eigenen „Sorgen“ nicht zu 


Gatten hatte Lori es nie bereut, daß ſie ihrem Vater 
dies ſchwere Opfer gebracht, denn Lorbeck war gut 
und liebevoll zu ihr und vertraute ihr unbedingt, 
trotzdem ſie ihm nicht verhehlt hatte, daß ſie eine 
andere Liebe im Herzen trug und ewig tragen würde. 
Bis hierher war die junge Frau in ihren Erinnerungen 
gekommen, als nach leiſem Klopfen der alte Diener 
des Hauſes eintrat und zwei Lampen auf den Tiſch 
ſtellte. „Befehlen gnädige Frau Baronin den Thee 
hierher?“ fragte er. 
ſelben hier, aber erſt nach einer halben Stunde. 
Tante wird wohl nach Mitternacht erſt heimfehren, 
ich bleibe hier ſitzen und erwarte ſie, ſowie das an⸗ 
brechende neue Jahr“ 

Baronin Lorbeck erhob ſich und ging mit lang⸗ 
ſamen Schritten in dem Gemache = und nieder. 
Vor dem kleinen, mit zierlichem brio-à-brac ausge⸗ 
ſtatteten Schreibtiſch blieb ſie ſtehen; mechaniſch flogen 


die traurigen Augen über die Portraits in foftbarem | Ged 


Barockrahmen, welche da aufgeſtellt waren. Sinnend 
blickte ſie die ihr vertrauten Geſichter an: es waren 
ihre Eltern. 

Plötzlich, als ob dieſer Anblick eine leiſe ſchlum⸗ 
mernde Sehnſucht in ihr geweckt habe, zog ſie haſtig 
eine Lade auf, holte ein mit rothem Bande umwun⸗ 
denes Briefpacket heraus, welches auch eine Photo⸗ 

raphie barg. Lange ruhte ihr Blick ſinnend und 


chmerzlich auf dem geliebten Antlitz, fo lange, bis f 


ſchwere Thränen die braunen Augen verdunkelten und 
ſie alles wie durch einen Schleier ſehen ließen. 
„Bogdan, wie wehe thateſt Du mir, als Du an 
mir und meiner Liebe zweifelteſt; wie hart und grau⸗ 
ſam, wie unbarmherzig waren Deine Worte, als ich 
Dich zum letzten Male ſah! Soll Dein Mund mir 
niemals wieder lächeln? Sollen dieſe Augen, die mir 


ehemals in ſtrahlender Liebe geleuchtet und mich dann A 


fo kalt, fo verachtungsvoll anblickten, ſollen ſie nie mehr 
ver zeihend auf mir ruhen?“ Lori ließ ſich wieder im 
Seſſel nieder; die Flammen ergoſſen ein geſpenſtiſches 
Roth über die bleichen Wangen, huſchten unruhig über 
as weiße Gewand. 

„Wo magft Du weilen, Geliebter? Keine Kunde 
drang all die Jahre zu mir, die Dich vertrieben, 
keine Kunde konnte ich Dir geben von meiner unge⸗ 
ſchmälerten Liebe, von meiner ewigen Treue. Bogdan, 


„nun | habe ich noch nicht genug gebüßt, muß ich auch ferner 
drängt es mich, jo raſch wie möglich, meine Pflicht zu | einfam leben? 


Schmerzlich ſinnend blieb fie unbeweglich ſitzen, 
RE zie die e 


Mit] d 


„Ja, Wilhelm, ſerviren Sie den⸗ A 


und dieſe ſind nicht geringe, denn wie legt er nur am 
beſten die am morgigen Neujahrstage fälligen Zinſen 
gewinnbringend an? — 

Auch der letzte der vor ihm liegenden Briefe iſt 
verſiegelt und mit einer Aufſchrift verſehen. Jetzt er⸗ 
hebt ſich die hohe, ſchlanke Geſtalt des lebensmüde 
darein blickenden Mannes, er ſieht nach der Uhr... 
nur noch wenige Minuten fehlen an der Mitternacht⸗ 
ſtunde ... mit ſchneller Entſchloſſenheit ergreift er 
eine auf dem Tiſch liegende Piſtole, und in dem 
Augenblick, in welchem zwölf helle Schläge des Wand⸗ 
regulators das Ende des Jahres verkünden, kracht 


er Schuß 

Beim Rath R. haben ſich heute alle Verwandte 
eingefunden, um gemeinſam des alten Jahres Ende 
und den Anfang des neuen zu verleben. Fröhliche 
Geſichter überall, jede Altersſtufe iſt vertreten, nur das 
jüngſte Enkelkind des Raths ſchläft ruhig im Neben⸗ 
zimmer, doch Großtante hält heute wacker die Augen 
auf und die der Nichte begegnen ihnen oft. Tantchen 
allein weiß es ja, was vorhin hinter dem „geplünder⸗ 
ten“ Weihnachtsbaum geſchehen iſt, wo Eduard ihr 
ſeine Liebe geſtand, ſie fragte, ob ſie ſein kleines Frau⸗ 
chen werden wollte, und wie ſie dann den erſten Kuß 
ausgetauſcht haben, heute in der fröhlichen Sylveſter⸗ 
nacht. Hans Sundelin. 


Neujahr! 
„Mit Gott thu' Alles fangen an, 
Dann wirſt Du Glück und Segen han, 
Des Menſchen Hoffen Nichts gelingt, 
Wenn Gott nicht ſeinen Segen bringt, 
Und ſendet ſeiner Engel Schaar 
Zum frohen, glücklichen u 

Wenn ein Kind zur Welt kommt, ſo herrſcht ge⸗ 
wöhnlich große Freude beim Empfang des Neugeborenen, 
und froh und erwartungsvoll wird es begrüßt: ge⸗ 
wöhnlich! immer nicht, denn es kommt auch nur zu 
häufig leider vor, daß der harte Kampf um's Daſein 
verdüſterte Schatten auf Das helle Licht der Freude 
wirft, und der Kummer und die Sorge oder gar Noth 
und Elend bei dem Kind Gepatter ſtehen. 

Solch' ein Kindlein, bei deſſen Eintritt in die Welt 
ſehr gemiſchte Empfindungen im Menſchenherz erwachen, 
iſt auch das Kind der 15 jahr! f 

Schlägt es zum exjter? Male die Augen auf, wie 
viel lauter Jubel, welch' eine hoffigungsjetige Begrüßung! 
und doch, mifcht in den hellen Becherklang der Freude 
ſich nicht unwillkürlich ein banges, fürchtendes, wohl 
gar trauriges Gefühl, beim Gedanken der ungewiſſen 
Zukunft, welche geheimnißvoll ale im Nebelſchleier 
verborgen ruht? Was mag wohl dieſer Schleier bergen, 
was zeigt ſich, wenn der graue Nebel ſich zertheilt? 
Lichter Sonnenſchein oder krübe, unfreundliche Tage? 
Wer kann es wiſſen! Ein jeder Wechſel ſchreckt den 
Glücklichen wie den Unglücklichen, aber wohl dem Einen 
wie dem Andern, das die Zukunft dem Menſchenaug' 
unſichtbar iſt. 

Wie ſo mancher gäbe trotzdem thörichterweiſe viel 
darum, könnte er einen Blick nur — ach nur einen 
einzigen! — hinter dieſen Schleier werfen; werden 
doch unzählige Wünſche und Hoffnungen geboren mit 
den Neugeborenen und harren doch Muuſchungen, bit⸗ 
tere Enttäuſchungen, wenn das Kind, das Jahreskind 
mißräth, wenn es etwa die vielen, vielen, leicht trüge⸗ 
riſchen Hoffnungen nicht erfüllt, die man ſo freigebig 
darauf gebaut, Luftſchlöſſer oft, verweht in einem 
Augenblick von einem Windhauch des Geſchickes. Dann 
erſcheint das abgeſchiedene Jahr, von dem ab die 
hoffenden Blicke ſich auf das zukünftige jetzt lenken, 
in weit ſchönerem roſigerem Lichte, wie ja oft das 
Vergangene, das Geſtorbene, mild verklärt it vom 
Abendrothe der Erinnerung, denn das todte Kind iſt 
häufig das geliebteſte. Freude und Schmerz hat es 
gebracht, an allerlei Uebeln Leibes und der Seele 
vielleicht gelitten, Sorge, Arbeit genug hat es bereitet, 
Zorn und Aerger wachgerufen, wie just ein jedes Kind, 
möglich auch, daß die Erfolge nicht ganz ſo geweſen, 


richtet. Sie vergaß, wo fie weilte, fie vergaß Di 
Zeit, welche unaufhaltſam an ihr vorüberrollte, ſie 
busch die verlorenen Jahre ihres Lebens, ihre ge⸗ 
täuſchte Jugend, aber ſie gedachte Desjenigen, der ihr 
ganzes Herz beſaß, dem ihr ganzes Sein gehörte; 
ſie gedachte der ſchönen Stunden, welche ſie mit ihm 
verlebt, wie er zu ihren Füßen geſeſſen und ſchmel⸗ 
zende Lieder geſungen, während ſein Blick, ſein heißer 
liebedurſtiger Blick an ihrem Geſichtchen hing, ihre 
ugen bannte. Sie lächelte glücklich, wie fie früher 
ſo oft gethan. x 
Ein leichtes Geräuſch, das von dem anſtoßenden 
Boudoir herübertönte, beachtete ſie nicht, wähnend, 
daß der alte Diener dort beſchäftigt ſei; doch jetzt — 
klang es nicht wie ein leiſer, zögernder Schritt über 
den Teppich; war es nicht, als ob ein menſchliches 
Weſen neben ihr athme? Lori wagte nicht gleich, ſich 
umzudrehen, ihr Herz ſchlug zum Zerſpringen, hundert 
danken kamen und gingen in ihrem Kopfe. Das 
unbeſtimmte Gefühl, nicht allein zu ſein, beobachtet zu 
werden, raubte ihr faſt den Athem. 
Sie nahm ihren ganzen Muth zuſammen und 
wendete geiſterbleich und langſam den Kopf, ein Blick 
auf die eingetretene hohe Männergeſtalt im tadelloſen 
Geſellſchaftsanzuge machte fie erbeben und jauchzen 
zugleich. Durfte ſie ihren Sinnen trauen, war es 
nicht das Gebilde ihrer erhitzten, aufgeregten Phanta⸗ 
ie? Sie ſprang auf. Die Hände Bet auf das 
pochende Herz gepreßt, eilte ſie auf den Eindringling 
floß nur das eine Wort: „Bogdan!“ jubelnd hervor⸗ 
toßend. Seine liebenden Arme umfingen fie feſt 
und ſicher, ehe ſie, durch das Glück überwältigt, be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach. 8 
Seine Küſſe riefen 5 bald in die Wirklichkeit zurück. 
Feſt an ihn geſchmiegt, die braunen, ſeelenvollen 
ugen zu feinem männlich ſchönen, von einem ſchwar⸗ 
zen Barte umrahmten Antlitz emporgerichtet, die Hände 
in ſeliger Freude gefaltet, ſo lauſchte ſie den lang ent⸗ 
behrten geflüſterten Liebesworten. Eine wunderbare 
Ruhe war über ſie gekommen, ſie wußte ſich geborgen 
und beſchützt an dieſer treuen Bruſt. Im Verlaufe 
des Geſpräches vernahm ſie, daß er das Material, das 
er in ſeiner Kehle mit ſich herumtrug, zu verwerthen 
ſuchte, als er damals im Zorn und Aerger von ihr 
eſchieden. Er erzählte von ſeinen Irrfahrten, von 
feinen Triumphen, von der Genugthuung, welche er 
empfand, ihr Alles, was er ſich erworben, zu Füßen 
legen zu können, ſein Talent ihr allein zu weihen, ihr 
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wie man ſich's verſprochen, und doch darf man getroſt 
wohl ſagen: Es könnte ſchlimmer ſein! Dann giebt es 
leider freilich auch böſe Kinder und böſe Jahre, die 
böſe Stunden bereiten können, und mit denen man 
ſchelten und zürnen möchte, ſo erſcheint das Alles 
nachträglich doch meiſt in einem andern, beſſern Licht, 
wenn die Wunde nicht zu tief, der erhaltene Schlag 
nicht zu gewichtig war. 

Und das Kind wächſt heran, reift, und endlich 
wird's zum Greiſe; dann nimmt es Abſchied von der 
Welt! Und wieder iſt ein Jahr zu Ende, und wieder 
ſteht man da an dem Grabe des dahingeſchiedenen 
Jahres, an der Wiege eines neugeborenen, in welcher 
ein roſiges Knäblein ſchlummert mit geſchloſſenen Augen. 

Was mag wohl der Lebenslauf dieſes Kindes wer⸗ 
den? Wird es dieſelben Freuden, dieſelben Leiden 
bringen wie das vorige? Und Jeder hofft und Jeder 
wünscht daß dieſer Lauf in feinem Sinne ausfällt, — 
Eines aber hofft und wünſcht ein Jeder, nämlich: daß 
es Gutes, daß es Heil und Glück und Segen bringe. 
— Steigt doch aus jedem Grabe, wie der Vogel 
Phönix aus der Aſche ſteigt und ſich hoch gen Himmel 
ſchwingt, die Hoffnung auf, nach aufwärts deutend, 
von woher Alles: Licht und Dunkel, kommt. 

„Vorwärts! Glück auf!“ lautet die Looſung, „vor⸗ 
wärts mit feſtem Gottvertrauen!“ 

Freilich bringt ein jedes Jahr welkes Laub und 
welkes Hoffen, aber der Menſch kann nichts ſo ſchwer 
ertragen als eine Reihe von guten Tagen, und endlich 
kommt ja 1 doch die Zeit, zu der ein Neujahrs⸗ 
morgen anbricht, welcher keine Täuſchung mit ſich 
bringt, ſondern nur Licht, Sonnenſchein und Blüthen: 
ewigen Frühling! 

Wem das neue Jahr Glück verheißt und bringt, 
der pflege es ſorgſam, wie eine ſeltene Blume, und 
wem es ſpärlich Gaben ſpendet, der bedenke, daß Zu⸗ 
friedenheit: das beſte Glück, nur in uns ſelbſt, nicht 
draußen, zu finden, und daß alles Erdenglück ja 
launenhaft und wandelbar. em das Jahr huldvoll 
entgegenlächelt, der wähne nicht, die Erde ſei ein 
Paradies, denn das iſt fie nicht und ſoll fie auch nicht 
ſein, wem es finſter blickt, der a e nicht, denn die 
Erde iſt ja auch kein Jammerthal und wer ſie zu 
roſig oder zu ſchwarz erblickt, der wird Schaden da⸗ 
von haben, und läßt das Jahr die Menſchen auch 
durch gar verſchiedene Gläſer ſchauen, ſo wird doch 
der die Welt nur recht ſehen, der ſich bemüht, ſie in 
dem rechten Licht zu ſehen. Wohl giebt es Zeiten im 
Jahre, zu denen alte Wunden friſch aufbrechen und 
neu zu bluten ſcheinen und Niemand auf der weiten 
Erde, er ſei wer immer, vermag jener Gewalt ſich 
gänzlich zu entziehen, ausgeübt von einem Grabe, aus 
dem neues Leben auferſteht. — So pocht Neujahr 
mahnend an das Herz: 

„Alles, Alles geht vorüber, 

Was wir waren, was wir hatten, 

Und nichts folgt uns, als der Glaube 

An den Vater in der Höh!“ 
We lich wie der Tag iſt alles Glück auf Erden, 
kurz und flüchtig, ſchnell, wie der Wind ſich dreht, 
dreht ſich die Freude, um ſich in Leid zu wandeln. — 
Was ſind des Menſchen Hoffnungen, was ſeine 
Wünſche! Eitel Stückwerk, ſchnell verwehte Blüthen! 
Ein leicht beſchwingter Falter gaukelt die Hoffnung 
durch die Welt! verfolgt von vielen, vielen ſehnſuchts⸗ 
vollen Blicken, und kriecht er als Raupe zeitweilig auch 
umher, liegt er auch gefeſſelt, ſcheinbar todt, als ſtille 
Puppe da, plötzlich bricht doch der Schmetterling fi 
Bahn, ſprengt die erſtarrte Hülle, regt die Flügel, 
und flattert auf die Schulter des Verzweifelnden: 
„Hoffe!“ — Und wider alles Hoffen hofft der Menſch 
aufs Neue, abermals aufs Neue! — wie viel Hoff⸗ 
nungen auch ſchon zu Boden fielen wie abgeriſſene 
Blumen und zertreten wurden. Wohl mahnen ihn 
die Gräber verblichener Wünſche und goldener Träume, 
er gedenkt der wonnigen Kindheit verlorenes Paradies, 
der Jugend ſtolze Hoffnungen, manchen verblichenen 
Farbenſchmelzes, der verſunkenen Lieder ſeines Lebens 


aufathmend über Stirn und Augen. 


Seliger Friede zog in ihre geprüften 


gedenkt jener entſchwundenen Zeit, da noch jo unermeßlich 
reich und ſchön die ganze Welt ihm einſt erſchienen, 
das ſehnſuchtsvolle Herz noch fromm und rein 
und frei in das Gewühl hinabgeblickt, an Reinheit und 
an Wahrheit glaubend, bis der unſtäte Wellenſchlag 
des Daſeins den Blüthenreichthum ihm entführt, mit 
dem er einſt die Welt geſchmückt, und doch — trotz 
dieſer Mahnungen, er hofft! 
„Denn beſchließt er im Grabe den müden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf!“ 
Und wie ein fernes, unbekanntes Land liegt jedes 
neue Jahr vor ihm, ein ſchönes unbekanntes Land, 
das freilich auch nichts als eine Fata morgana ſein 
kann, denn wo iſt der Menſch, welchem ewiger Sonnen⸗ 
ſchein und Frohſinn lächelt, bevor der Neujahrstag 
ihm naht, der ihn von allem Erdenleid befreit. — 
Hin geht die Zeit — zur Ewigkeit; mit ſtürzender 
Schnelle verrauſchen die Jahre und eh' wir's noch 
wähnen, iſt alles vollbracht, und der müde gewordene 
Erdenpilger darf wieder in die Heimath kehren — zu 
ſeinem himmliſchen Vater zurück — darum: 
„Mit Gott thu' Alles fangen an, 
So wirſt Du Glück und Segen han, 
Des Menſchen Hoffen nichts gelingt, 
Wenn Gott nicht ſeinen Segen bringt, 
Und ſendet ſeiner Engel Schaar 
Zum frohen, glücklichen Neujahr!“ 
Klara Reichner. 


Allerlei Luſtiges zu Neujahr. 


Von K. R. 

Es ſcheint eine Eigenthümlichkeit der menſchlichen 
Natur zu ſein, die Höhe der Heiterkeit meiſt nach dem 
Grad des Lärmens zu bemeſſen, der bei dieſer Ge⸗ 
legenheit vollführt wird. Tobt und tollt, jubelt, ſingt, 
ſchreit und lacht man recht aus Herzens oder aus 
Kehlensgrunde, ſo hat man ſich gar oft am beſten 
„amüſirt.“ So mag es wohl auch Were daß ſelbſt 
ſolche Tage und Stunden, die eigentlich naturgemäß 
zur Einſicht in ſich ſelbſt einladen ſollten, juſt mit 
Vorliebe zur Einkehr in — die Wirthshäuſer verwendet 
werden und daß gerade dann am allermeiſten die all⸗ 
gemeine Luſtigkeit als Parole und Signal erſcheint. 

Auch der Jahreswechſel vor allen Dingen iſt ſo 
eine Loſung für möglichſt große geräuſchvolle Heiterkeit! 
Es iſt zwar eigentlich recht ernſte Sache mit ſolch einem 
Wechſel, ſelbſt wenn der Wechſel nicht aus einem ge⸗ 
wiſſen ominöſen Papierſtreifen beſteht, doch — ein 

jeder Wechſel ſchreckt den Glücklichen, — das mag auch 
wohl der Grund ſein, weshalb kaum zu irgend einer 
anderen Zeit des ganzen Jahres ſo allgemein und con⸗ 
centirt, ſo laut gejubelt wird als gerade in der Neu⸗ 
jahrsnacht. Man ſingt, man ſpringt, man tanzt, ſpielt, 
lacht und trinkt ſich über jene geheimnißvolle Grenze 
fort, und manch ein Bruder Luſtig meint ganz ernſt⸗ 
haft: „Das geſchehe nur des guten Omens wegen, 
denn wie man die Neujahrsnacht durchlebe, ſo geſchehe 

es das ganze Jahr hindurch!“ 

Wunderliche Sitten und Gebräuche knüpfen an 
Sylveſter und an Neujahr ſich, — Bräuche, die oft⸗ 
mals ſo alt ſind, daß kein Menſch ſo recht eigentlich 
die Beſchaffenheit ihrer Herkunft kennt, und manch 
eine moderne Gewohnheit trägt im Grunde nur ein 
neues Kleid, deſſen zeitgemäßer Zuſchnitt ihr ehrwür⸗ 
diges Alter uns verdeckt. Wohl giebt es ganze Ort⸗ 
ſchaften, denen ein alter, ſchöner Brauch ſtille und 
ernſte Feier des neuen Jahres im engen Kreis der 
Ihren vorſchreibt, doch meiſt — was wird da nicht 
alles getrieben — Scherz gethan, im Ernſt gemeint! 
am Sylveſterabend und in der Neujahrsnacht! Töpfe 
und Teller an die Mauern geworfen, Fragen an die 
Zukunft geſtellt, geſchoſſen, Blei gegoſſen, Lichtchen 
ſchwimmen oder Flachshaare brennen laſſen, abgeſehen 
von ſonſtigen Unterhaltungen, wie: Schuhe werfen, 
um Mitternacht auf einen Kreuzweg gehen, um den 
Zukünftigen zu erblicken, und was ſonſt noch alles au 
der Tagesordnung iſt. Beſonders das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht iſt ſtark in derlei Unternehmungen, namentlich 
ſobald es gilt, außer „dem“ Zukünftigen auch „den“ 
Zukünftigen zu erfahren, wozu gerade die Sylveſter⸗ 
nacht, wie der Volksmund Gabe ganz beſonders 
günſtig qualificirt fein ſoll. Doch auch ſonſt wird 
Kurzweil aller Arten und Orten am letzten Tag des 
e und am Beginn des neuen ausgeübt! So 
verlangt z. B. eine luſtige Sitte, daß, wer am 31. De⸗ 

zember zuletzt in einer Familie aus den Federn ſich 
erhebt, den Spitznamen „Sylveſter“ erhält, freundlichſt 
ausgelacht wird und Abends etwas zum allge⸗ 
meinen Beſten geben muß. Anderswo hält 
man das „Sylveſterſchlagen“ ab, d. h. man ver⸗ 
ſammelt ſich Abends im Wirthshauſe, deſſen 
Gaſtſtube an den Wänden und Fenſtern mit grünen 
Tannenzweigen hübſch geſchmückt iſt; — oben an der 
Decke hängt ein ebenſolcher Kranz und in der Ecke 
wiſchen Ofen und Mauer ſteht eine verlarvte Ge⸗ 
hatt: alt, garſtig, 5 welche auf dem Haupt 
einen Kranz von Mispelzweigen trägt und „Sylveſter“ 
heißt. Sowie nun Jemand beim Tanzen oder Gehen 
durch Zufall oder Abſicht unter den Kranz an der 
Decke kommt, flugs ſpringt Sylveſter ſchnell aus 
ſeinem Schlupfwinkel hervor und applicirt ihm — 
oder noch lieber ihr! — einen derben Kuß. Das 
treibt er nun ſo bis Mitternacht — dann aber hat 
ſich's ausgeküßt für den Sylveſter — dann iſt ſein 
Reich für dieſes Jahr zu Ende. Sowie die zwölfte 
Stunde naht, ergreift ein jeder Gaſt einen grünen 
Tannenzweig, um — ſobald es zwölf Uhr ſchlägt — 

= Sylveſter: das alte Jahr, zur Thür hinauszu⸗ 

schlagen. 

„Der König iſt todt — es lebe der König!“ 

Und daß nun dieſer Thronwechſel des Jahres 
möglichſt luſtig und geräuſchvoll vor ſich gehe, dafür 
wird nach Möglichkeit geſorgt in allen Tönen und 
Nuancen. In das ernſte Geläute der Glocken in 
ſich das Blaſen, Singen, Schießen, Peitſchenknallen, 
Proſit⸗Neujahr⸗Rufen, das Pereat beim alten Vivat 
dem neuen Jahre, je nach Orts- und Landesſitte. 
Lieder ſingend und Serenaden bringend verkündet 

us zu Haus ziehend — in mancher 
ue Jahr und manche holde Maid 
gar ſchlimmes Omen halten, wenn 
in der Neujahrsnacht nicht geſchoſſen 
te giebt, wo den Töchtern Eva's die 
fe zum Barometer für die Höhe der 
zrehrer dient; auch bleibt der ſüße 
liebesbeweiſe nicht aus, ſondern folgt 
zuf dem Fuße nach, in Geſtalt — 
holderbranntwein, welche gewöhnlich 
herabgelaſſen wird. 
die Mitternachtsſtunde in der Neu⸗ 
ie paſſendſte Zeit, um — Heiraths⸗ 
en! Dieſe Werbung geſchieht aber 
Muſik, Geſang, eine Liebeserklärung 
urch Verſe oder Proſa, auch nicht 
ſondern höchſt ſinnig — durch die 
Ein höchſt ſonderbarer Apparat aus 
dform garnirt mit Aepfeln, decorirt 
Wepelröt“ geheißen, wird von dem 
Brautwerber eigenhändig angefer⸗ 


tigt, um — ſobald es Zwölf geſchlagen — in das 
RT. wo die Begehrte weilt, geworfen zu werden. 
Zur Erhöhung dieſes feierlichen Werbe ⸗Actes wird 
bemöhnch auch ein Piſtol abgeſchoſſen, außerdem aber 
urz und bündig gerufen: 

„Hier bringen wir Euch eine Wöpelvöt, 

Wollt' Ihr mir was reichen, 

So müßt' Ihr Euch nicht lange bedenken!“ 

Damit läuft der ſonderbare Freiersmann auf und 
davon, ſo ſchnell ihn ſeine Füße tragen. Und nun 
beginnt eine luſtige Verfolgung ſeitens der Hausin⸗ 
ſaſſen! Bekommt man ihn, ſo wird er im Triumph 
zurückgeführt, und muß ſich zur Strafe für ſeine 
Schwerfälligkeit allerlei Spaß und Schabernack als 
Bewirthung gefallen laſſen. 

Eine andere luſtige Sitte auf dem Lande, bei der 
viel Spaß getrieben wird, iſt die: „ſich einander das 
neue Jahr abzugewinnen,“ d. h. ſich gegenſeitig mit 
den Glückwünſchen zuvorzukommen. Zu dieſem guten 
Zweck wird nun eine erſtaunliche Fülle von raffinirter 
und ſtudirter Schlauheit in Scene geſetzt, um die 
Andern glücklich zu überliſten. — Man ſchleicht ſich 
an die Betten, donnert an die Thüren, verſteckt ſich 
irgendwo, um die Ahnungsloſen dann plötzlich mit der 
Gratulation zu br man poſtirt ſich an die Thür, 
um ſozuſagen mit der Thür — reſp. mit dem Glück⸗ 
wunſche — ins' Haus zu fallen, — kurz, man ſpielt tolle 
Streiche an allen Ecken und Enden, welche oft noch 
lange Zeit hindurch die beliebte Unterhaltung bilden, 
weil man gar ſo gut ſich dabei unterhalten hat. Zu⸗ 
weilen finden die alſo abgewonnenen Glückwünſche 
auch in Verſen ſtatt, denn was die Form dieſer Gra⸗ 
tulationen anbelangt, fo iſt dieſelbe ſehr verſchieden, 
je nach der betreffenden Gegend, je nach den Bezie⸗ 
hungen, in welchen die Betreffenden zu einander ſtehen. 
— So wünſcht man z. B. einem Mädchen: 

„Langes Leben, langes Leben 
Und einen ſchönen Mann daneben!“ 
und einem jungen Mann das Gleiche, mit der einzi⸗ 
gen Veränderung, daß der „ſchöne Mann“ in ein 
„ſchönes Weib“ verwandelt wird, während ein wohl⸗ 
pril und galanter Ehemann zu ſeiner Gattin 
pricht: 
„Langes Leben, langes Leben, 
Und all' meine Lieb' daneben!“ 
Andere beglückwünſchen ſich praktiſch⸗realiſtiſcher: 
„Langes Leben, langes Leben, 
Und einen Beutel voll Geld daneben!“ 

Die Schweſter aber ruft — noch realiſtiſcher — 

dem hoffnungsvollen kleinen Bruder zu: 
„Langes Leben, langes Leben, 
Und hübſch viel Schläg' daneben!“ 

Auch kommt die Sitte vor, daß der oder die 
„Ueberraſchte“ die Glückwünſchenden beſchenken muß, 
zumeiſt mit einem Kuchengebäck in Radform (wohl um 
dadurch den Lauf der Zeit und des Jahres anzudeuten!) 
das „Neujährchen“ geheißen, oder man bewirthet den 
„Sieger“ mit Süßigkeiten. — Ueberhaupt iſt die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit des Backwerks, das extra für Neujahr 
zur Augen⸗ und Magenweide dient, eine ganz reſpek⸗ 
table; — auch der Gaumen will ja ſeine Unterhaltung 
und Abwechſelung beim Jahreswechſel haben! 

Obwohl im Lauf der Zeiten und Begebenheiten 
der gute alte Brauch, ſich perſönlich zu Neujahr zu 
begluͤckwünſchen, nach und nach mehr und mehr in 
eine wahre Sturmfluth von Viſiten- und ſonſtigen 
Gratulationskarten ſich verwandelt hat (die Sitte der 
Neujahrs⸗Enthebungskarten zum Beſten der Armen 
begann in Oeſterreich in den zwanziger Jahren), ſo 
iſt doch immerhin noch genug davon übrig geblieben, 
um manchen Ortes wahre Hetz⸗ und Treibjagden im 
ſchwarzen Frack, Cylinder und womöglich weißer Cra⸗ 
vatte zu unternehmen. So in Blämiſch⸗Belgien, wo 
ein gar luſtig Durcheinander, ein wahres Wettrennen 
ga Fuß und Wagen durch die Straßen der Städte 
am Neujahrstag entſteht, das allerdings für den un⸗ 
betheiligten Zuſchauer unterhaltender als für den 
„Mitwirkenden“ ſein mag! Jeder will Jeden beſuchen, 
und das womöglich am Neujahrstag ſelber! Das An⸗ 
dere kann ſich Jeder ſelber denken! — Alles läuft, 
fährt, wirbelt durcheinander, um ſeinen Gönnern und 
Freunden, Verwandten und Bekannten den pflicht⸗ 
ſchuldigen Gratulationstribut zu überbringen, wobei 
man aber wohl thut, ſchon mit dem erſten Morgen⸗ 
grauen zu beginnen, damit man fertig wird. „Ein 
elig Neujahr!“ — — „ein glückſeliges Neujahr!“ 
ruft Alles einander zu; Süßigkeiten werden überall 
ſervirt, und nach alter Sitte kommt es vor, daß man 
in Antwerpen ſich beim Gratuliren küßt, ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters und Geſchlechtes. — Ehedem war 
es ſogar in belgiſchen Städten üblich, daß reiche und 
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offene Tafel am Neujahrstage hielten, beſetzt mit fei⸗ 
nen Leckereien und Getränken. In Holland — be⸗ 
ſonders Friesland — liebt man es, die Neujahrsglück⸗ 
wünſche per Schlittſchuh abzuſtatten! Wenn irgend 
menſchen⸗, d. h. uns möglich, werden die entfernter 
wohnenden Verwandten und Befreundeten auf ſolche 
Art beſucht und beglückwünſcht, denn die Frieſen, in⸗ 
elufive Frieſinnen, ſind Meiſter in dieſem Sport; fie 
pflegen während des Winters öfter auf Schlittſchuhen 
als auf eigenen Sohlen zu laufen, und bei den ſtatt⸗ 
findenden Wettrennen auf dem Eiſe ſieht man das 
ſchöne Geſchlecht in ſeiner originellen Nationaltracht 
ſo gut und ſiegreich, als die Männer ſich betheiligen. 

Wie in Holland Jung und Alt gerne auf glattem 
Schlittſchuh gratulirt, ſo kommen in Schweden und 
Norwegen die Neujahrs⸗Gratulanten oft meilenweit 
hoch zu Roß daher, obwohl dies bei Schnee, Wind 
und Kälte ein ſehr zweifelhaftes Vergnügen iſt. Dieſe 
anſtrengende Höflichkeitspflicht wird aber auch ſeitens 
der Wirthe gebührend anerkannt durch die freigebigſte 
Bewirthung! Alles, was das Haus beſitzt an Koſtbar⸗ 
keiten, ſowohl was Geſchirr als was Keller und Küche 
anbetrifft, wird den Gäſten aufgetiſcht, und da in 
Skandinavien ſämmtliche Gratulationsbeſuche auch wo⸗ 
möglich am Neujahrstage abgemacht werden, ſo iſt das 
ameiſenhafte und bienenkorbartige Regen, das überall 
herrſcht, wohl leicht erklärlich. Ebenſo erklärlich iſt 
wohl, daß dieſe Neujahrs⸗Gaſtereien oft ſehr luſtig 
ſind, beſonders je mehr Strapazen damit verbunden 
waren, und daß Speis und Trank dabei dann um ſo 
mehr munden. 

Nicht minder gaſtlich geht es zu auf der Inſel 
Helgoland. Das einſame kleine Felſeneiland in der 
Nordſee iſt am Neujahrsfeſte ſo belebt wie ſonſt an 
keinem andern Tage zur Winterszeit. Stammgäſte 
finden freie Zeche im Wirthshauſe, ſogar Fremde wer⸗ 
den bisweilen umſonſt bewirthet. Eifrig wandert vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend Einer zum 
Andern und wünſcht Glück, bis die Runde gemacht 
iſt, was beinah' eine Woche in Auſpruch nimmt; auch 
der Armen wird nicht vergeſſen, ſie erhalten irgend 
eine kleine Gabe und müßte der Beglückwünſchte ſie 
ſich ſelber abſparen und abdarben. — Nicht minder 
gewiſſenhaft iſt die Art, in welcher man ſich gegenſeitig 
gratulirt. Nachdem zuerſt mit Geſundheit, Glück und 
Segen begonnen worden, folgt das Uebrige, je nach 
Bedarf, wie: „eine junge Frau, ein junger Freier, 


viel Schellfiſche, viel D 
nie aber fehlt der bedeutſame Wunſch: „ein ruhiges 
Herz!“ — Auf dieſe guten Wünſche erwidert der An⸗ 
dere ſtets: „Das gebe Gott wiederum ſo!“ worauf der 


Verdienſt und lein Verluſt — 


Gratulant bewirthet oder beſchenkt wird. „Komm 


wieder!“ heißt's zum Abſchied dann, und: „Ich komme 
wohl!“ lautet die übliche Antwort. 


Dasjenige Land, in welchem das Neujahr ſehr 


ernſt und feierlich begangen wird, iſt England, be⸗ 
ſonders in London. ten i 
Glocken ſpät am Sylveſterabend als einzige öffentliche 


Dort tönt das Läuten der 


Freuden⸗Kundgebung, bis des alten Jahres letzte 
Stunde vorbei, und das neue Jahr begonnen hat, 


und: „Ein glücklich Neujahr!“ — „ein frohes neues 
Jahr!“ erſchallt es überall als Glückwunſch, ſobald 
nach altem Brauch die erſten Glockenſtimmen das alte 
Jahr aus⸗, das neue eingeläutet haben. 


Wohl finden kleinere Einladungen im engeren 


Kreiſe ſtatt, doch allgemeine, lärmende Kundgebungen 
von Freude oder Luſtigkeit beim Jahreswechſel unter⸗ 
bleiben, beſonders ſeit das Beſchenken zu Neujahr, das 
90 in England (wie noch jetzt in Frankreich und 

e 


ien an Stelle von Weihnachten) üblich, größten⸗ 


theils — außer hie und da auf dem Lande — aufge⸗ 


hört hat. Erhalten dagegen hat ſich in einigen Theilen 
Englands eine höchſt kurioſe Art, Neujahrsgeſchenke 


zu erpreſſen. Es iſt dies die luſtige alte Sitte der 
ſogenannten „Reitſtange“. 
und mit Körben bewaffnet, po] 


Mit einer großen Stange 
ſtiren ſich vom früheſten 
Morgen an Gruppen junger Leute auf Plätzen und 
Straßen, um Alles, was zufällig des Weges vorüber⸗ 


wandelt, mit freundlicher Gewalt zu erſuchen, ſich 


entweder auf die Stange oder in den Korb zu ſetzen, 
um ſich auf dieſe ungewöhnliche Weiſe bis zum nächſten 
Wirthshaus transportiren zu laſſen, wo ein Sixpence⸗ 
Löſegeld den unfreiwilligen Touriſten ihre Freiheit 
wiedergiebt. 

„Und biſt Du nicht willig, jo brauch' ich Gewalt!“ 
hieß auch die Looſung jener ſogenannten „Bechteli“; 
weiß gekleidete Mädchen und Buben, welche ehedem 
am Neujahrstage mit grellbemalten Papierhüten nebſt 
Schellen und ſonſtigem Spektakel in den Dörfern der 
nördlichen Schweiz umherzogen, um überall, wo ſie 
Halt machten, einen Schluck Süßwein zu begehren und 
Abends in den Straßen die Vorübergehenden in das 
Wirthshaus zu nöthigen und Wein dort zu ſpendiren, 
doch iſt dieſes Vergnügen, das „Bechteln“, bereits ſeit 
anno 1529 für den 1. Januar abgeſchafft. 

Ein anderes Neujahrs⸗Vergnügen aber hat ſich in 
den franzöſiſchen Ortſchaften der Vogeſen und in eini⸗ 
gen Dörfern des Elſaß noch erhalten: die Sitte, den 
Brunnen mit einem „Mai“ zu ſchmücken. Die jungen 
Mädchen zieren nämlich einen kleinen Taunen⸗ oder 
Stechpalmenbaum hübſch mit Bändern, Eierſchalen 
und kleinen Figuren, die gewöhnlich einen Banum vor⸗ 
ſtellen, der ſeine Frau prügelt, und ſtecken dieſen Mann 
in der Neujahrsnacht als „Maibaum“ auf den Brunnen, 
ja, es gilt ſogar als eine ganz beſondere Ehrenſache, 
ſich in deſſen Schmuck möglichſt zu überbieten. Am 
Neujahrstage wandert dann Alles zu dem Brunnen, 
ihn zu bewundern, und Abends tanzen die Mädchen 
dort fingend einen Reigen, an welchem das männliche 
Geſchlecht ſich nur nach eigens erhaltener Erlaubniß 
betheiligen darf. Als ſchüßendes Symbol für die 
gütigen Spenderinnen bleibt nun der Baum das ganze 
Jahr hindurch ſo ſtehen. 

Die ſonſtigen Neujahrs⸗Bräuche, Beluſtigungen und 
Luſtbarkeiten: das „Anſingen oder Anſpielen“ des 
neuen Jahres, das über den Stuhl in's neue Jahr 
ſpringen ꝛc. in aller Hülle und Fülle aufzuzählen, 
würde zu weit führen, zum Theil ſind ſie auch wohl 
bekannt, ebenſo wie ſolche Vergnügungen, welche zu⸗ 
weilen für den Empfänger unterhaltender, als für 
den Austheilenden ſind, denn die Empfindungen 
gegenüber gewiſſen Neujahrs⸗ Gratulanten, denen man 
nicht die Hand, ſondern ſtatt deſſen etwas in die Hand 
drückt, ſind doch wohl für Manchen ſehr gemiſcht, 
nicht minder, wie diejenigen beim Anblick gewiſſer 
Neujahrsbriefe, welche zwar keine Glückwünſche, dafür 
aber — unquittirte Rechnungen enthalten! — Keine 
Roſe ohne Dornen! 

Erwähnung mögen nur noch einige Hof-Bräuche 
finden, darunter vor allem die mehr originellen als 
wohllautenden Gratulationen, welche Friedrich der 
Große jedes Neujahr an ſein Heer zu richten pflegte. 
— So hieß es z. B. in dem Armee⸗Befehl vom 
31. Dezember 1781: „Ihre Majeſtät der König laſſen 
allen Herren Offizieres zum neuen Jahre gratuliren 
und die nicht ſind, wie ſie ſein ſollen, möchten ſich 
beſſern,“ während der Glückwunſch vom 2. Januar 1783 
alſo lautet: „Ihre Majeſtät der König laſſen allen 
errn Offiziers vielmals zum neuen Jahre gratuliren 
und wünſchen, daß ſich die übrigen ſo betragen, daß 
Sie ihnen künftig auch gratuliren können!“ — Gegen⸗ 
Gratulationen waren damals in Berlin verbeten; —- 
dagegen war ſeit dem 1. Januar 1767 am Hof zu 
Wien der Neujahrstag der größte Galatag des Jahres. 
Zum Schluſſe nun ſei allen Leſern hiermit noch der 
ſchöne Neujahrsgruß zugerufen, welchen alter Brauch 
im vorderen Schwarzwald vorſchreibt: 

„Ich wünſche Euch ein gutes neues Jahr, den 
geſunden Leib und den heiligen Geiſt, und Alles, was 
Ihr Euch ſelber wünſchen möget!“ 


Der Zug des Todes im Jahre 1888. 
(Schluß.) . 

7. Maler, Bildhauer, Architekten, Muſiker. 

Joſef Palizzi, hervorragender ital. Thiermaler, zu 
Paris. — Prof. Oscar Pletſch, der berühmte Zeichner 
von Szenen aus dem Kinderleben, in Niederlößnitz. 
— Adalbert Begas, Porträt⸗ und Genxemaler in 
Nervi. — Francois Truphsme, bekanntrr franzöſiſcher 
Bildhauer, in Paris. — Eduard Merk, bedeut. Genre⸗ 
maler, in München. — Hiſtorienmaler Prof. Arthur 
Nikutowski, in Düſſeldorf. — Hiſtorienmaler Prof. 
Friedrich Staudinger in Wien. — Franz Anton 
Brentano, Landſchafts⸗ und Genremaler, Ende Februar 
in Rom. — Prof. Paul Gropius, der bekannte Deko⸗ 
rationsmaler, in Berlin. — Baurath Karl Schmidt, 
vorzügl. Architekt, in Breslau. — Prof. Alexander 
Maximilian Seitz, Hiſtorienmaler, in Rom. — 
Fritz von Niederhäuſern⸗Köchlin, Laudſchaftsmaler, in 
Mühlhauſen. — Moritz Pläſchke, geſchätzter 
Genremaler, in Düſſeldorf. Friedrich Auguſt 
de Leuw, bek. Landſchaftsmaler, in Düſſeldorf. — 
Julius Koſt, namh. Genremaler, ebendaſelbſt. — 
Anton Etter, berühmter franz. Bildhauer, bei Paris. — 
Luigi Serra, einer der erſten Maler des heutigen 
Italiens, in Bologna. — Hans Brunner, Münchener 
Genre- und Porträtmaler, in München. — Profeſſor 
Karl Johann Laſch, bedeut. Düſſeld. Porträtmaler. — 
Guſtav Gaul, bekannter Porträt⸗ und Hiſtorienmaler. 
— Prof. Chriſtian Mohr, Dombildhauer in Köln. — 
Guſtave Boulanger, franz. Hiſtorienmaler, in Paxis. 
— Louis Hendricks, Meiſter der religiöſen Malerei, 
in Antwerpen. — Prof. Wilhelm Riefſtahl, Landſchafts⸗ 
und Genremaler in München. — Albert Zimmermann, 
bedeut. Lendſchaftsmaler, in München. — Auguſtin 
Feyen⸗Perrin, berühmter Porträt⸗ und Landſchalts⸗ 


uud Dramatiker, Madrid. — Friedrich 
Pedretti, Redakteur der „D. Allg. Ztg.“ in Leipzig, 
77 Jahre alt. — Eugene Labiche, der bekannte Luſt⸗ 
ſpieldichter, in 
des „Gaulois“, in Paris. — Dr. Rudolf Haaſe, früh. 
Redakteur der „Bohemia“ und der „Prager Zeitung“, 
in 
Berliner Journaliſt, in Berlin. — Michael Klapp, be⸗ 
kannter Feuilletoniſt, in Wien. — Dr. Ferdinand Pflug 
bekannter Volks⸗ und Jugendſchriftſteller, in Berlin. 
— Auguſt Zang, Begründer der „Preſſe“, 81 Jahre 
alt, in Wien. — Ewald Auguſt König, der bekannte 
Romanſchriftſteller, in Köln. — Dr. Ludwig 
bekannter Schriftſteller, in München. — Dr. S. A. 
Bellmonte, ehem. Rechtsanwalt, Leiter der „Reform“, 
in Hamburg. — Karl Weiſe, der bekannte Volks⸗ 
dichter, in Freienwalde a. O. — Dr. Guſtav Kühne, 
Dichter, der letzte Repräſentant des „jungen Deutſchland“, 
Dresden. — Eugen Müller, Miteigenthümer und früher 
nn Redakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, in Ber⸗ 
in. — Dr. 


rin, 44 Jahre alt, 
von Bukowics, hervorragendes Mitglied des Hun 


maler, Paris. — Hofrath Joſef v. Hüther, Direktor 
der Glyptothek und der Pinakothek, in München. — 
Richard Redgrave, bedeut. Maler und Akademiker, in 
London. — Vilma v. Voggenhuber⸗Krolop, k. preuß. 
Kammerſängerin, 42 Jahre alt, 12. Januar in Ber⸗ 
lin. — Stephen Heller, bekannter Klavierkomponiſt, 
in Paris. — Anton Thoms, k. bayr. Kammermuſiker, 
in München. — Muſikdirektor Wilhelm Klingenberg, 
bekannter Componiſt von Männerquartetten, Görlitz. 
Prof. Karl Riedel, namhafter Komponiſt, 61 Jahre 
alt, in Leipzig. — Prof. 
in Berlin. — 
Komponiſt, in Wernigerode. 


Fr. W. Jähns, Muſikdirektor, 
Hermann Hauer, Muſikdirektor, bekannter 


8. Schriftſteller, Dichter, Journaliſten. 
Manuel Fernandez 9 Gonzalez, ſpaniſcher Novelliſt 
ich Aug. Lorenzo 


Paris. — Henri de Bene, Chefredakteur 
— Dr. 


Prag. phil. Sally Gumbinner, bekannter 


Steub, 
S. A 


Karl Gerſtenberg, bekannter Dichter und 
Schriftſteller. — Wilhelm Schultze, Begründer der 
„Preußiſchen Zeitung“ jetzt „Berl. Fremdenblatt“, 


Berlin. — Roderich Anſchütz, dramatiſcher Dichter, 
Mödling bei Wien. — Theodor Storm, in Hanerau. 
— Edmund Gondinet, der bekannte franzöſ. Luſtſpiel⸗ 
dichter in Paris. — P 
Jugendſchriftſteller, bei Weſel. — G. Zelle, der älteſte 
Mitarbeiter der „Poſt“. 
bek. Sozialpolitiker und Nationalökonom, Redakteur 
des „Bromberger Tageblattes“. 


. J. Beumer, der bekannte 


— Prof. Dr. Hans Contzen, 


9. Von der Bühne. 
Charlotte Frohn⸗Anno, die geſchätzte Schauſpiele⸗ 
26. März, in Berlin. — Karl 


theaters, zu Döbling bei Wien. — Karl Joſef Engel, 
Commiſſionsrath und Inhaber des Krollſchen Etabliſſe⸗ 
ments, 67 Jahre alt, in Berlin. — Karl Meixner, 
das berühmte Mitglied des Burgtheaters. 
10. Aus induftriellen und Handels⸗Kreiſen. 

Commercienrath Wilhelm Borchert, Begründer der 
Berliner Meſſingwerke in Berlin. — Georg Breithaupt, 
Chef des Biſchen mathematiſch⸗mechaniſchen Inſtituts, 
Kaſſel. — Karl Glaſer, Präſident der Handelskammer 
in Wiesbaden. — Dr. Rudolf Engelmann, Chef der 
Verlagsfirma Wilhelm Engelmann, Leipzig. — John 
Baring, Mitbegründer des Welthauſes Baring Brothers 
u. Co., England. — Commercienrath Jean Kempf, 
bekannter Induſtrieller in Nürnberg. — Otto Klaſing, 
namhafter Verlagshändler in Gohlis bei Leipzig. — 
Commercienrath Alexander Gruſchwitz. ſchleſiſcher 
Groß⸗Induſtrieller, in Neuſalz. — Geh. Commercien⸗ 
rath Moritz Simon, Obervorſteher der Königsberger 
Kaufmannſchaft, 69 Jahre alt, Börnicke bei Berlin. — 
Frhr. Karl Cotta von Cottendorf, Chef der Cotta'ſchen 
Buchhandlung in Stuttgart, auf Schloß Serach bei 
Eßlingen. — Benjamin Herder, Chef der Herder 'ſchen 
Verlagsbuchhandlung, 70 Jahre alt, in Freiburg i. B. 
— Raymund Härtel, vorm. Chef der Verlagsfirma 
Breitkopf u. Härtel in Leipzig. 

11. Sonſtige bekannte Perſönlichkeiten. 

Rechtsanwalt Jakob Katzenſtein, alter Jenaer 
Burſchenſchafter, Mitbegründer des deutſchen National⸗ 
vereins. — Juſtizrath Aurel Holthoff, der bekannte 
Rechtsanwalt und intime Freund Laſſalle's, in Wies⸗ 
baden. — F. W. Raiffeiſen, Bürgermeiſter a. D., 
Gründer der nach ihm benannten Kaſſen. 
J. H. Zuckertort, der bekannte Meiſter des Schach⸗ 
ſpiels, in London. — Dr. Karl en Prediger 
der freireligiöſen Gemeinde in Nordhauſen, der 1848 
eine große Rolle geſpielt. 


An unſere Leſer. 
Nun iſt das Jahr der böſen Achten 
In's Beitenmeer hinabgeeilt. 
Wir dürfen uns erlöſt betrachten, 
Hat's doch viel Gutes nicht vertheilt. 


Und in das Recht drob, uns zu freuen, 
Weil fort es zog mit flücht'gem Fuß, 

Sei Euch den Leſern, den getreuen 

Entboten unſer Neujahrsgruß. 

Wir wagen es, obgleich wir wiſſen, 

Wie mancher Tadel uns gemacht. 

Bald mußtet ſchmerzlich Ihr vermiſſen, 

Was Ihr ſo gerne ſäht gebracht. 

Bald ſpöttiſch Eure Lippen zuckten, 

Weil das, was in der Zeitung ſtand, 

Nicht werth Euch ſchien, daß wir es druckten, 
Und Vieles war Euch längſt bekannt! 

So führtet Ihr mit unſ'ren Stoffen 

Laut und im Geiſte ew'gen Krieg, 

Bald waren zu viel Spalten offen 

Der garſt'gen leid'gen Politik. 

Der eine meint': es wär' doch beſſer, 

Wenn man dafür „Vermiſchtes“ nahm, 

Dem klang die Sprache ſcharf wie Meſſer, 
Dem wiederum war ſie zu zahm. 

Bei den Novellen, den Romanen 

Ward zornig, ach, gar manch' Gemüth, 
Weil's ſich gedacht mit kühnem Ahnen 

Ganz anders doch das End' vom Lied! 
Druckfehler und die matte Er 
Papier zum Packen viel zu ſchwach! 
Ja, theure Leſer, jedem Herze 
Empfinden wir den Aerger nach. 
All' dies verzeiht im neuen Jahre, 


— 


Vergeßt, daß oftmals Ihr geſchmollt, 

Und 89 offenbare f 

Wie Ihr trotz alledem uns hold. 

Wo giebt's nicht Fehler? Ja! ſelbſt Enten? 
Wer tadelte den Stoff nicht ſchon? 

Drum bleibt uns treue Abonnenten 

Proſit Neujahr drauf! 3 
Die Redaction. 
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Verantwortlicher Redacteur Guſtav Löſſel-Elbing. 
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